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Berlin, 2. Juni. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem herzogl. anhalt⸗bernburgſchen 
Landes⸗Regierungs⸗Präſidenten v. Kerſten den Stern 
zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; ſo wie dem 
der königl. portugieſiſchen Geſandtſchaft an Allerhöchſt⸗ 
ihrem Hoflager attachitten Oberſten von Mello den 
Rothen Adlet⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen; den 
Kammergetichts⸗Präſidenten und Präſidenten des In⸗ 
ſtrukttons⸗Senats des Kammergerichts, v. Bülow, zum 
Wirklichen Geheimen Ober⸗Juſtizrath; den Kammerge⸗ 
tichts⸗Präſidenten, Geheimen Ober⸗Juſtiztath v. Kleiſt, 
zum Präſidenten des Ober⸗Appellations⸗Senats des Kam⸗ 
mergerichts zu ernennen, und den bisherigen Oder⸗ 
Landesgerichts⸗Vice⸗Präſidenten v. Strampff zu 
Naumburg in gleicher Eigenſchaft an das Kammer⸗ 
Gericht zu verſetzen. 

(Berlinerseitungen.) Zur Beſeitigung etwaniger 
Zweifel, welche durch das Inſerat des ehemaligen Poſt⸗ 
Sekietärs Lutze in den Berliner Zeitungen vom 21. 
Mai d. J. als Notiz für ſeine Patienten, bei den Be⸗ 
hörden und dem Publikum, üder das Fortbeſtehen des 

im dieſſeitigen Amtsblatte vom 16. Mai d. J. publi⸗ 

zirten Verbots der ärztlichen Praxis des ꝛc. Lutze ent⸗ 
ſtanden ſein könnten, wird auf Grund höherer Weiſung 
nachſtehende Allerhöchſte Kabinets⸗ Ordre: 

w Mit tiefem Unwillen habe Ich in Erfahrung 

gebracht, wie der ehemalige Poſt⸗Sekretair A. Lutze 

den von Mit dem hieſigen Polizei⸗Direktor v. Kahl⸗ 
den-Normann gegebenen Befehl, durch welchen 
lediglich die von lebterem angeordnete Bewachung 
ſeiner Wohnung durch Gendarmen ſuspendirt wor⸗ 
den iſt, zu einer der Wahrheit widerſprechen⸗ 
den, Meine Behörden kompromittitenden öffentlichen 
Bekanntmachung gemißbraucht hat. Es hat ſich 

aber auch der ꝛc. Lutze nicht entblödet, in feiner 

beigehenden Vorſtellung vom 15. d. M. die Regierung 
zu Potsdam „grober und frecher Lügen“ zu zeihen 
und zu behaupten, daß er ſie zweimal dringend ge⸗ 
beten habe, ihn zum Examen zu berufen, und fomit 
der ihm von Mie geſtellten Bedingung, unter wel⸗ 
cher ihm die ärztliche Praxis einſtweilen geſtattet 
worden, nachgekommen ſei, während er ſelbſt in ſei⸗ 
ner mit Anlagen gleichfalls beigehenden Eingabe vom 

16. d. Mis. übereinſtimmend mit dem von Ihnen 

und dem Miniſter des Innern gemeinſchaftlich er⸗ 

ſtatteten Berichte vom 25. Mäcz c. erklart, daß er 
ſich nur erboten habe, vor einer homöopathiſchen Com⸗ 
miſſion ſein Examen zu machen, wovon nicht die 

Rede ſein konnte, wenn es ſich um Erledigung der 

obigen Bedingungen handelte. Derſelbe hat ſich da; 

durch der gnädigen Berückſichtigung, welche 39 ihm 
durch Meine Ordre vom 21. Oktober v. J. habe 
angedeihen laſſen, durchaus unwürdig bewieſen, und 
es iſt daher Mein beſtimmter Wille, daß fortan ge⸗ 
gen ihn überall nach der Strenge der Geſetze vers 
fahren werde und namentlich die von den Behötden 
angeordneten, von Mir einſtweilen fiftieten Pfohibi⸗ 
liv⸗Maßregeln, um feinem unbefugten Treiben ein 

Ziel zu fegen, ungeſtötten Fortgang erhalten. Was 

aber insbeſondere die obigen in ſeiner Immediat⸗ 
Eingabe enthaltenen Schmähungen anlangt, fd will 

Ich mit Rückſicht auf Meine Ordre vom 18. De⸗ 

zember 1841 nicht nur geſchehen laſſen, daß die Re⸗ 
gierung ihn dieſerhalb zur geſetzlichen Strafe ziehen 
laſſe, ſondern Ich gewärtige vielmehr, daß fie von 
1 diem Rechte Gebrauch machen werde. 
Potsdam, den 26. Mai 1845. 

1 bez.) Friedrich Wilhelm. 

An den Staats⸗Miniſter Eichhorn.“ 
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß zu dem vorſtehend Allerhöchſt angeordneten Straf; 
verfahren die Einleitungen bereits getroffen find. 

Potsdam, den 2. Juni 1845. 

Königl. Regierung, Abthenung des Innern. 


* * * 


x Berlin, 2. Juni. An unferer Korn-Börſe 
treten in dieſem Augenblick mehrere der achtbarſten Häu⸗ 
fer zuſammen, um eine öffentliche Erklärung abzugeben, 
worin ſie ſich förmlich von dem Connoſſementenhandel 
beim Getreidegeſchäft losſagen und den Gtundſatz auf⸗ 
ſtellen, eine auf Lieferung geſchloſſene Waare eiſt nach 
ihrer Ankunft am Beſtimmungsorte bezahlen zu wollen, 
Es ſoll der bisherige Kauf der Anweiſung oder des Pa⸗ 
pieres in einen effektiven Handel umgewandelt werden. 
Die erſten Unterzeichner der gedachten Erklärung wol⸗ 
len ihre Korporationsmitglieder zum weitern Beitritt 
auffordern, und wenn eine genügende Anzahl vorhanden 
iſt, eine Generalverſammlung zuſammenberufen, um über 
die Durchführung der Reform zu berachen. Man ſcheint 
ſich bei dieſem Verfahren das ähnliche der korporitten 
Kaufmannſchaft zur Einführung von Schiedsgerichten 
vor Augen gehalten zu haden. Die Neuerung iſt auch 
für Schleſien, und namentlich für Breslau, von gro⸗ 
ßer Erheblichkeit, fo daß Sie mir wohl erlauben, noch 
ein paar Woite darüber zu ſagen. Der erſte Anſtoß 
iſt von dem hieſigen Kaufmann Hrn. Moritz Man⸗ 
deimer ausgegangen, deſſen Haus ein bedeutendes 
Commiſſionsgeſchäft macht. Daſſelbe erließ unlängſt ein 
Cickulär an die Mitglieder der Kornbörſe, worin es eine 
Reihe von Uebeiſtänden beim hieſigen Getreidehandel 
hervorhob und zur Abſtellung derſelben Mittel und Wege 
bezeichnete. Namentlich beſchwerte es ſich über das 
langwierige Liegen des Schiffers im Vothafen nach ers 
folgter Ankunft, wodurch dieſem zu Unredlichkeiten 
die Hand geboten, dem Kaufmann aber die rafche Ber 
nutzung der Conjuncturen unmöglich gemacht werde; 
ferner über den Mangel an räumlichen Anſtalten, das 
Getreide, insbeſondere erkranktes, zu bearbeiten; ferner 
über den ausſchließlichen Verkauf des Getreides aus dem 
Kahn, wobei der Kaufmann vom Schiffer gedrängt und 
oft zum übereilten Losſchlagen genöthigt werde, während 
eine Lagerung auf dem Boden Zeit und Ruhe für an⸗ 
nehmbare Gebote verſtatte; endlich auch über die Stel⸗ 
lung der veteideten Mäkler und die von ihnen ausge⸗ 
henden Uebergriffe. An dei Spitze dieſer Beſchwerden 
war aber das Lieferungsgeſchäft beim Connoſ— 
ſementenhandel geſtellt. Leferungsgeſchäfte, weil fie 


der Zukunft mitunter ſehr weit vorgreifen, ſind ſtets 
mehr oder minder ſehr delikat, und ihr Betrieb iſt über: | F den 
haupt nur dann haltbar, wenn beide intereſſirende Par- in der That noch ganz zuletzt am Schluſſe der 


kauft ſie unter der Hand, wenn ein beſſerer Preis zu 
machen iſt, man läßt den rechtmäßigen Käufer ſich ge⸗ 
dulden und kauft fpäter, oder auch gleich, eine leichtere 
Waare, um die letztere zu erſetzen. Aber auch ange⸗ 
nommen, 
zur Anwendung, die Waare träfe direkt und zur rech⸗ 


ten Zeit ein, ſo iſt damit im letzten Effekt ſelten viel 


geändert. Nur zu oft verräth fie von allen Eigenſchaf⸗ 
ten, welche ſie laut Connoſſement haben ſollte, keine Spur, 
bald zieht Beſchaffenheit, bald Mindergewicht empfind⸗ 
liche Verluſte nach ſich.“ In der That können alle 
dieſe Uebelftände und die ſittliche Entartung, welche fie 
nach ſich ziehen, von den Freunden des Connoſſemen⸗ 
tenhandels nicht geleugnet werden; es iſt ein ähnlicher, 
nut vielleicht noch depravirte rer Zuſtand, als vor Jahr 
und Tag mit dem Actienſchwindel. Allein ſie berufen 
ſich darauf, daß die Aufhebung des Connoſſementen⸗ 
handels die Bedeutung der Berliner Kornbötſe weſent⸗ 
lich ſchmälern, wo nicht vernichten müſſe. Der effek⸗ 
tive Handel am hieſigen Platz ſei unbedeutend, dagegen 
das auswärtige Lieferungsgeſchäft alles. Dies könne 
man nicht ohne Connoſſement betreiben, oder wolle man 
etwa Getreide, das z. B. aus den Oſtſeeprovinzen di⸗ 
rekt ſeiner Beſtimmung entgegen gehen könne, erſt ef⸗ 
fefiiv nach Berlin führen, dort lagern und nun auf 
gewaltigen Umwegen an den Empfänger liefern? Sie 
ſehen, auch dieſer Einwand iſt gewichtig genug; es muß 
daher abgewartet werden, welche Anſicht die Oberhand 
behalten wird. Es ſoll Ihnen ſeiner Zeit darüber wei⸗ 


ter berſchtet werden. Für die Herbſtverſchlüſſe — was 


wir noch für Breslau hinzufügen — bleibt jedenfalls 


alles beim alten, und erſt für die folgenden Frühlings⸗ 


verſchlüſſe wird die Neuerung verſucht werden. 
Berlin, 2. Juni. Die Beſchränkungen, welche 

nach einigen Angaben die Verhandlungen des hier ver⸗ 

ſammelt geweſenen landwirthſchaftlichen Vereins 


erlitten haben ſollen, find in der letzten Zeit Gegenſtand 
mehrfacher Gerüchte, wie auch einer Berichtigungsnotiz 
in den hieſigen Zeitungen, geworden. Die letzterwähnte 


Berichtigung, welche auf eine ſehr allgemein gehaltene 
Weiſe den ganzen Vorgang in Abrede ſtellte, hatte in⸗ 
ſofern Recht, als die im Programm ausgeſchriebene Er⸗ 
öcterung über eine ſittliche und materielle Verb. ſſetung 


der arbeitenden und dienenden Klaſſe auf dem Lande 


ung 


teien ſich überall von ſtrengſter Gewiſſenhaftigkeit leiten ſtattgefunden hat, und zwar durch eine ſehr gehalt⸗ 
laſſen. Dies gilt denn auch von dem Connoſſement volle und an vielen neuen Geſichtspunkten reichen 
als legalem Dokument Über die Exiſtenz der Güter, Voctrag des Grafen Cieszkowski. Dieſer Vortrag 


welche den Gegenſtand des Lieferungsgeſchäftes bilden. ö N lungen 
Es muß das Connoſſement auf dem unbedingteſten gez ſichtlichen Zögern, womit ihm am Ende aller Übrigen 


genſeitigen Vertrauen beruhen, niemals aber ein Mit⸗ 
tel ſein, das zu unmoraliſchen Handlungen verführt, 
heute dieſen, morgen jenen benachtheiligt, die Solidität 
des Handels im Nerv erſchüttert und dadurch das Wohl 
der Geſammtheit untergräbt. Dahin iſt es aber nach 
der Anſicht des Hrn. Manheimer an der Berliner Börſe 
fo ziemlich gekommen. Indem das Papier ftatt der 
Waare Monate lang den Gegenſtand des Handels bildet, 
werden nicht blos alle möglichen Intriguen in Anwen⸗ 
dung gebracht, um aus dieſem Handel Vortheil zu zie⸗ 
hen, ſondern auch die Ablieferung der Waare felbft ges 
ſchieht unter Unredlichkeiten, die um ſo ungeſcheuter ver⸗ 
übt werden, le ſchwerer ſie durch alle Zwiſchenhändler 
bis auf die Urſprungsquelle herab verfolgt werden. Hr. 
Manheimer ſpricht ſich darüber an der Hand feiner Er: 
fahrungen alſo aus: „Hat der Schiffer unſern Ott noch 
nicht erreicht, oder liegt derſelbe mit ſeiner Ladung im 
Vorhafen, ſo werden demſelben, wenn es der Zweck er: 
fordern ſollte, Zugeſtändniſſe der widerlichſten Natur ge⸗ 
macht. Es wird ein beſonderes Liegegeld oder eine 
Entſchädigung gewährt; man verſtändigt ſich mit ihm 
auf die eine oder die andere Weiſe, laßt ihn umkehren, 
wiedetkommen, wieder umkehren; man kauft die La: 
dung, man ditigitt fie nach andern Plätzen, man ver⸗ 


konnte jedoch bei der ſeltſamen Halt und dem langen 


Verhandlungen noch eine Stelle eingeräumt wurde, 
nicht mehr die Aufmerkſamkeit erregen, zu der er durch 
feinen Gegenſtand wie durch feine bedeutungsvolle Be⸗ 
handlung deſſelben berechtigt war. Da demnach dieſer 
Gegenſtand in Eile und Tumult abgemacht werden 
mußte, und in einem Moment, wo ein großer Theil 
der Anweſenden ſchon die Verſammlung wieder verlaf: 


ſen hatte, in der Meinung, daß die in ihrer Reihen⸗ 


folge bereits übergangene und durch viele andere hoͤchſt 
materielle Dinge verdrängte Frage gänzlich ausgeſchlof⸗ 
fer bleiben felle,, fo hatte ſich leicht das Gerücht er⸗ 
zeugen können, daß der Gegeaſtand wegen feiner eigen⸗ 
thümlichen Natur eine abſichtliche Beſeitigung erfahren 
habe. Es darf indeß auch der Wahrheit gemäß nicht 
verhehlt werden, daß eine ſolche Beſeitigung dieſer Frage 
allerdings zugedacht geweſen, und daß nut, nachdem der 
Vorſtand des Vereins deshalb mehrſach in Anſptuch ge- 
nommen und gedrängt worden, halb widerwillig zu 
ihrer Erledigung geſchritten wurde. Daß zu einem ſol⸗ 
chen Verfahren dem Vorſtand des landwiethſchaftlichen 
Vereins beſondere Veranlaſſungen vorlagen, kann um⸗ 
ſo mehr mit Beſtimmtheit angenommen werden, als 
in der Verſammlung ſeldſt mehrfach davon die Rede 
geweſen. Das Gebiet der ſocfaliſtiſchen Beſtrebungen 


von allen dieſen Unredlichkeiten kame keine 


— 


iſt in neueſter Zeit bei uns fo bedenklich geworden, 


und die Reizbarkeit, welche Central⸗ und Lokalverein für 
die arbeitenden Klaſſen in dieſer Hinſicht erregt haben, 
iſt noch ſo groß, daß jede neue Berührung, welche neue 
Verwickelungen des Volksbewußtſeins mit der fecialen 
Reform zur Folge haben könnte, wohl am liebſten vers 
mieden wird. Dies iſt jedoch eine künſtliche Aufſchubs⸗ 
ftiſt, welche ebenfalls nicht lange von Beſtand ſein kann. 
Der Vortrag des Grafen Cieszkowski aber, in den 
uns nachträglich ein Einblick vergönnt worden, 


faßte in ſcharfen unb gedrängten Zügen die weſentlich⸗ 


ften Punkte des in alle Lebensfragen der Staats: und 
Landwirhſchaft tief eingreifenden Gegenſtandes zufam: 
men. Der treſfliche Redner, der als Philoſoph und 
Nationalökonom durch mehrere eigenthümliche Schriften 
in franzöſiſcher, polniſcher und deutſcher Sprache ſich 
bekannt gemacht hat, war um ſo mehr befugt auf die⸗ 
ſem Gebiet zu ſprechen, als er ſelbſt als praktiſcher 
Landwirth zugleich mit bedeutenden focialen Ideen und 
ihrer Verwirklichung in feinem eigenen Kteiſe ſich ge: 
tragen. So hat er in ſeinem Vortrag beſonders eine 
Idee hervorgehoben, welche für die Verbeſſerung der 
dienſtbaren Arbeiter auf dem Lande, für ihre ſittliche 
Erhebung und eine erkräftigende Sicherſtellung ihrer 
Exiſtenz, von großen Folgen ſein kann, und die der 
Graf Cieszkowski bereits auf ſeinen eigenen, im Groß⸗ 
herzogthum Poſen gelegenen Gütern, zur Anwendung 
gebracht hat. Dies iſt die Idee, den auf einem Gute 


beſchäftigten Arbeitern und Tagelöpnern eine Tantieme 
von dem Reinertrag der Arbeit zu gewähren, und ihnen 
dadurch ſowohl Ausſichten zu einer ſteigenden Verbeſ⸗ 


ſerung ihrer Exiſtenz, als auch ein höheres, auf fie 
ſelbſt ſittlich zurückwirkendes Intereſſe an der Arbeit 
und an den Angelegenheiten ihres Brotherrn, ſowie ge⸗ 
wiſſermaßen das erhebende Gefühl einer Aſſociation mit 
denſelben zu gemeinſamem Erwerb, zu geben. Dieſer 
aus einer durchaus zeitgemäßen Baſis hervorgegangene 


Gedanke enthält ſehr viel löſende und verſöhnliche Ele⸗ 


mente für die ſchwierigen Verwickelungen auf dieſem 
Gebiet in ſich, indem hier durch eine äußerſt glückliche 
Combination dem eigenen Fleiß die ſittliche und mate⸗ 
rielle Verbeſſerung der Exiſtenz anheimgegeben wird. 
Der Redner bemerkte, daß er ſelbſt lange unſchlüſſig 
geweſen, ob er dieſe Tantieme⸗Bewilligung als rechrliche 
Clauſel im Contrakt ſeines Geſindes und ſeiner Tage⸗ 
löhner aufnehmen oder die Sache nur beim lebendigen 
Wort laſſen ſellte, bis er ſich nach reiflicher Ueberlegung 
vorläufig für das Letztere entſchieden, zumal da ihm 
das Vertrauen feines Geſindes dabei zu Statten ge: 
kommen. — Der „Ausſchuß zur Errichtung eines Denk⸗ 
mals auf Steffens Grabe“ hat in der heutigen Voſ⸗ 
ſiſchen Zeitung an einer von mir hier gegebenen Notiz 
ſchweres Aergerniß genommen, das ich ihm nicht zu 
geben beabſichtigte. Gewiſſe Freunde von Steffens ha: 
den nach ſeinem Tode eine zu große Reizbarkeit und 
Verletzlichkeit hinſichtlich feines Andenkens an den Tag 
gelegt, die ſich leicht als ein Beweismittel gegen ſie 
ſelbſt und ihre Sache brauchen ließe. Indeß ſtehe ich 
davon ab, den Vortheil zu benutzen und auszubeuten, 
in welchen mich der „Ausſchuß“ durch ſeinen ans Un⸗ 
anſtändige gränzenden Angriff, welchen er über dem 
Grabe einer ihm theuern Perſon hätte vermeiden müfs 
ſen, verſetzt hat. Ich will gern glauben, daß die Sub⸗ 
feriptionen für das Denkmal jetzt erfreulichen Fortgang 
genommen, und wenn ich früher das Gegentheil davon 
meldete, ſo hatte ich meine guten Gründe dazu, wle 
denn mein Wort ebenſo viel werth iſt als die Verſi⸗ 
cherung des ganzen Ausſchuſſes. Der Ausſchuß ließ ſeine 
Subſckiplionsliſten ſelbſt in den Auditorien der Univer: 
fi aͤt umhergehen, und ſogar in der Eröffnungsſtunde der 
Schellingſchen Vorleſungen, was vielleicht nicht ganz 
zart und taktvoll war, da bekanntlich Schelling in ders 
ſelben Stunde zum Gedächtniß des verewigten Steffens 
mit einer ziemlich zweideutigen und herablaſſenden Hul⸗ 
digung ſprach. Wenn aber in dieſem Auditorium 
Schellings, das in dieſer erſten Stunde wenigſtens aus 
300 Perſonen beſtand, nur 3 (drei) für das Denkmal 
von Steffens unterzeichneten, ſo hatte ich zu meiner 
Meldung wohl mehr als genügende Veranlaſſung. 
Potsdam, 1. Juni. Heute hielt die hieſige deutſch⸗ 
katheliſche Gemeinde den erſten feierlichen Gottes dienſt. 
Der deutſch⸗katholiſche Prleſter Brauner aus Berlin las 
in deutſcher Sprache die katholiſche Meſſe und hielt 
eine Predigt, die durch ruhige Klarheit und einfache 
Wahrheit den tiefften Eindruck machte. Zuletzt theilte er 
den zahlreichen Kommunikanten der Gemeinde das Abend⸗ 
mahl in beiderlei Geſtalten aus. Der Ort der Verſamm⸗ 
lung war abermals der runde Saal im Rathhauſe, 
welcher mit einem Altar, Betpult von Sammt mit 
ſübernen Borten, mit dem Ktufifix, großen Altarkerzen 
und Armleuchtern würdig dekorjrt war. 
Schneidemühl, 29. Mai. Heute Mittags 2 Uhr 
traf Se. Majeſtät unferer erhabener Monarch hier ein 
und geruhten, den Bitten der Ritterſchaft des Kreifes 
nachgebend, im hieſigen Landſchaftshauſe ein Diner an⸗ 
zunehmen, nachdem Allerhöchſtdieſelben in angeſtammter 
und gewohnter Huld ſich die verſammelten Kreisſtände, 
den Commandeur und mehrere Offiziere des Zten Ba⸗ 
taillons 14ten Landwehr⸗Regiments, die Behörden, und 
die katholiſche und evangeliſche Geiſtlichkeit des Kreiſes 


‚feine Seite hängen ſollen. 
zeigen, ob ſie im Stande waren, den Eindruck ven 
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hatten vorſtellen laſſen. Nach einſtündigem Verweilen 
ſetzte Se. Majeſtät Ihre Reiſe fert, indem Sie bei der 
Abfahrt einen zufällig hier anweſenden Allerhöchſtihnen 
bekannten ſchlichten Gewerbsmann aus den uns ver⸗ 
brüderten Rheinlanden bemerkten, den Reſſewagen an⸗ 


zuhalten befahlen, und den hocherfreut Ueberraſchten auf. 


das Huldvollſte zu begrüßen die Gnade hatten. 
ö (Poſener Ztg.) 

** Oſtrowo, 1. Jun. Vorige Woche hatte ei⸗ 
ner der hieſigen Buchhändler (es find deren jetzt zwei 
hier) Ronge's Portrait an feinem Schaufenſter aus⸗ 
gehangen. Es Läßt ſich denken, daß er hierbei nur ſein 
Erufmännifches Intereſſe in's Auge faßte. Nachdem 
nun Ronge an beſagtem Orte einige Stunden para⸗ 
dirt hatte, überraſchten 3 römiſche Geiſtliche, unſer Herr 
Probſt, der Herr Religionslehrer unſerer neuen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erziehungsanftalt und ein fremder Herr aus 
Polen unſern ſpekullrenden Buchhändler mit ihrem Bes 
ſuch. Der Zweck war, ihm liebevoll zu rathen, er möge 
nut das Bild dem Lichte der Oſtrower Oeffentlichkeit 
ſobald als möglich entziehen, da er ſonſt zu erwarten 
habe, daß man ihm die Fenſter einſchlagen würde, wie 
dies ja auch einem Buchhändler in Poſen paſſirt ſei. 
Der Buchhändler hleſigen Orts legte zwar Betreffs dies 
ſer väterlichen Beſorgniſſe entſchiedenen Proteſt ein, in⸗ 
dem er auf die Defenfivkraft ſeiner eigenen Gliedmaßen, 
wie auf den allezeit nahen polizeilichen Beſſtand hin⸗ 
wies: gab aber — als Kaufmann — dem Wunſche 
der Herren Gehör und ließ Ronge wiederum unſichtbar 
werden. Was haben denn nun aber die Herren Geiſt⸗ 
lichen dadurch, daß Ronge fortan in unſerem Städt⸗ 
chen unſichtbar ſein und bleiben wird, eigentlich erreicht? 
Wir glauben, die Macht eines Bildes wird nimmer 
durch gewaltſame Verdunkelung deſſelben, ſondern allein 
durch die Anſchouung eines ſchöneren Seiten: oder 
Gegenſtücks dauernd gebrochen. Was auf dem Gebiet 
des Denkens die Ueberzeugung iſt, die ſich wieder nur 
durch beſſere Ueberzeugung, aber nie durch Poltern 
und Schimpfen bewältigen läßt: das iſt auf dem Ge⸗ 
biet der Kunſt — die Anſchauung. Alſo ſtatt 
Ronge's Bild auf gedachte Art zu verdunkeln, hätten 
die geiſtlichen Herren z. B. ihr eigenes Conterfei an 
Dann mußte es ſich bald 


Ronge's Bild niß zu paralyficn und — der Übers 
wundene Theil hätte dem ſiegenden noch zur Folie 
gedient! — \ > 
Koblenz, 29. Maj. Wie man hier beſtimmt ver⸗ 
ſichert, iſt in verwichener Nacht Se. Maj. der König 
der Niederlande in ſtrengſtem Inkognito auf dem 
Dampfboot Nr. 22 der niederländiſchen Geſellſchaft den 
Rhein herauf reifend hier vorbeigekommen. (Moſ. Z.) 
Köln, 25. Mai. Von der Mehrzahl hieſiger vor⸗ 
urtheilsfreier Katholiken, die das Bedürfniß der Reform 
erkennt, wird bedauert, daß der Einheitspunkt, wel⸗ 
chen die evangeliſchen Bekenntniſſe zu ihrem Nachtheil 
vermiſſen, durch das Losſagen von Rom auch für uns 
Katholiken verloren ſei, und die Papſtgewalt auf 
die einzelnen Regenten üdergehen müſſe, 
was die allgemeine Freiheit bedrohe. Was das Erftere 
betrifft, fo möchte wohl in einem vaterländiſchen Pri⸗ 
mate, das, wie in der erſten Chriſtenzeit, unter den 
Apoſteln, fo fürder unter den Erzbiſchöſen wechſelte, 
und in periodiſchen National⸗Concilien ein wohlthätige⸗ 
rer Centralpunkt zu gründen ſein. Rom hat ſich wahr⸗ 


lich nie um dle deutſche Eintracht verdient gemacht. 


Rom, das von Cäſar bis in die jüngfte Zeit die Un⸗ 
einigkeit deutſcher Fürften und Völker unterhielt, das 
ihre Sprache weder verſteht, noch ihre Bedürfniſſe zu 
würdigen weiß, iſt zu einem Einheltspunkte für Deulſch⸗ 
land ſchlecht gewählt. Nur Deutſchland ſelbſt vermag 
ſich dieſe Einigkeit zu geben. Deutſchland, in der 
Mitte von Europa gelegen, iſt eigentlich das Land, das 
allen übrigen Ländern das Uebergewicht der Bedeutend⸗ 
heit vortragen follte. Das deulſche Volk iſt vermöge 
ſeiner moraliſchen Kraft und Geſittung am beſten ge⸗ 
eignet, auch in kirchlichen Dingen den übrigen Völkern 
als Leuchte voranzuſtrahlen. Die italieniſchen Sitten 
find bekannt. Das zerrütlete Gemeinweſen bezeugt 
ſchon den Verfall. Dennoch ſoll dies Land, nach 
deſſen Namen der Deutſche einſt alles ſitttlich Verſun⸗ 
kene zu nennen gewohnt war, allen Nationen des Erd⸗ 
balls vorleuchten? Popft und Kardinäle follen Italiener 
bleiben. Das Concil, worin ein Italiener den Vorſitz führte 
und deſſen Gliedermehrzahl aus Italſenern beſteht, foll 
das Letzte bleiben? Wollte man nun einigermaßen eine 
nationale Parität beobachten, ſo müßte der Papſt ein 
Deutſcher fein und das Kardinalskollegium mindeſtens 
zu % aus deurſchen und franzöſiſchen Prälaten gebils 
det werden. Ein ſolches Verhältniß müßte auch in 
der Zuſammenſetzung eines allgemeinen Concils obwal⸗ 
ten, das gegenwärtig fürs Heil der Chriſtenheit ſo noth⸗ 
wendig als jemals und wie vor Kaiſer Sigismund fo 
auch jetzt nur durch italieniſchen Einfluß ſeit fat 300 
Jahren verhindert wurde. Dies vom Einheitspunkte. 
Daß aber mit der Losſagung vom Rom die Freiheit 
nicht gefährdet iſt, ſehen wir in rein proteſtantiſchen 
Staaten und es beweiſet ſich an England. Rom 
hat nie die Freiheit des deutſchen Volkes befördert. Es 
hat nur die Macht der Könige gelähmt, als das Reichs⸗ 
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Oberhaupt jemals gethan. Die freien Städte waren 
immer auf der Seite der deutſchen Könige. Der hohe 
Adel, der die Städte befeindete, hielt es mit Rom. 
Das Leben Heinrichs IV. des Saliers von dem Bi: 
fhofe Ekbert von Lüttich liefert hinlänglichen Beweis. 
N (Elberf. Z.) 

Krenzuach, 29. Mai. Der erſte von dem Pfar⸗ 
rer Kerbler hier abgehaltene chriſtkatholiſche Gottes dienſt 
fand in der hieſigen Paulskirche ſtatt und mehr als 
5000 Menſchen wohnten demſelben in großer Andacht 


bei. 0 a 
Deut ſchland. 

Frankfurt, 25. Mai, Der heilige Vater wird 
der (wie es heißt) von einigen Ultramontanen beantrag⸗ 
ten Preßfreiheit höchſt wahrſcheinlich feinen Segen nicht 
ertheilen. Was ſollte auch dabei herauskommen? Die 
Klugerfahrenen haben das kindiſch⸗telle Ding, an die 
Stelle der wahren Geſchichte eine falſche zu ſetzen, um 
einen für ultramontane Hierarchie günſtigen Pragma⸗ 
tismus zu gewinnen, lange genug getrieben und haben 
doch die Wahrheit nicht im mindeſten zu veiſchieben 
oder zu verdunkeln vermocht. Die Urſachen der Re⸗ 
formation liegen heute noch eben ſo deutlich in der 
Erinnerung, als ſie aus dem Bewußtſein der Nation 
die 100 Beſchwerden hervortrieben, die man vor dem 
Ausbruche der Reformation nicht gegen die „heilige 
allgemeine chriſtliche Kirche“, ſondern gegen die römi⸗ 
ſche Hierarchie erhob. Wie können nun, nachdem 
die alten Jeſuiten vom Jahte 1540 an, bis zum Jahre 
1773 hin, einen ſo ungeheuren Aufwand geiſtiger und 
materieller Kräfte ſchmählich verthan, ohne im Großen 
und Ganzen die Zeitläufte auch nur um ein Haarbreit 
von ihrer Bahn abzulenken, wie können, ſage ich, die 
neuen Jeſulten hoffen, daß es ihnen gelingen werde, 
der katholiſchen Welt weiß zu machen, der Mönch 
Luther habe die Reformation gemacht und die Lehre der 
evangeliſchen Kirche ſei aus einer Unterleibskrank⸗ 
heit dieſes Mönches entſprungen? Einem ſolchen Glau⸗ 
ben müßte eine Verdammung vorhergehen, welche ſelbſt 
dann in Deutſchland zu bewirken unmöglich wäre, 
wenn ſie auch die niedern und höhern Lehranſtalten 
wieder in ihre Hände bekämen, wovon ſie doch in den 
meiſten Bundesſtaaten noch ſehr weit entfernt zu ſein 
ſcheinen. Dazu kommt, daß die neuen Jeſuiten in der 
Wahl ihrer Schriftfteller fo wenig Vorſicht und Klug⸗ 
heit beweiſen, daß man glauben follte, fie hielten das 
katholiſche Deutſchland noch für eben ſo finſter und 
blindgläubig, als es in alten guten Zelten „etwa in 
Baiern und da herum“ geweſen ſein mag. Betrachten 
wir einmal die Themata, auf welche dieſe Schrifſteller 
gerade jetzt in tollſter Wuth losdreſchen: 1) nicht die 
Wiederherſtellung der Jeſuiten durch die Bulle Solli- 
citudo omnium vom 7. Auguſt 1814, ſondern der 
Reformationsjubel von 1817 hat den alten Zwiſt ge 
weckt und die Erbitterung von Stufe zu Stufe geſtei⸗ 
gert, bis die gewitterhafte Schwüle ſich in dem Kölner 
Ereigniſſe entlud. 2) Friedrich Wilhelm IV. ſühnte 
die verübte Unbill, übernahm aber bald darauf das Pros, 
tektorat einer proteſtantiſchen Verbindung, welche Deutſch⸗ 
land mit einem Netze von dreihundert kirchlich ⸗politi⸗ 
ſchen Klubbs überzogen, deren theils unverholen einge⸗ 
ſtandener, theils heuchleriſch bemäntelter Zweck eine 
auf Dekatholiſirung von Baiern und Oeſter⸗ 
reich gerichtete konfeſſionelle Polemik iſt ). 3) Der 
Guſtav⸗Adolphs⸗Verein iſt in dem Gehirne einiger Fa⸗ 
natiker des Rationalismus entſtanden, gleichwohl iſt ein 
Haupt und Vertreter des allerkläglichſten und vetwaſchen⸗ 
ſten Rationalismus, der geiſtesverwandte Gehülfe des 
berüchtigten Hpperfocinianers Bretſchneider, der Hofpre⸗ 
diger Zimmermann in Darmſtadt, mit dem Königl. 
Preuß. rothen Adlerorden geſchmückt worden. 4) Der 
Proteſtantismus, evangelifhe Kirche genannt, hat zur 
Grundlage den gottloſen und abscheulichen, aus der ekel⸗ 
haften Unterleibskrankheit eines Mönchs hervorgegangene 
Satz: daß der Glaube allein, im Gegenſatze gegen 
Glauben und gute Werke felig mache, und ſteht nun, 
nach dreihundertjährigem Wirrwarr verſchiedener Ans 
ſichten, Meinungen, Lehrarten da als ein Zuſammen⸗ 
fluß alles Unſinns, aller geiftigen Krankheiten, des Ra⸗ 
tionalismus, Panthelsmus, Atheismus und endlich auch 
des Radikalismus. 5) Der tömiſche Katholizismus da⸗ 
gegen iſt rein und frei von allen dieſen Krankheiten 
und Uebeln u. ſ. w. — Es ſpringt in die Augen, daß 
Leute, bel welchen ſich der Fanatismus zu ſolchem Wahn⸗ 
witze ausgebildet hat, der katholiſchen Kirche in Deutſch⸗ 
land noch größeren Schaden bringen würden, wenn man 
ihnen die heftig begehrte Preßfreiheit bewilligte, als fie 
derſelben fo ſchon gebracht haben. Der polſtiſche und 
bürgerliche Friede in Deutſchland liegt aber, wenn ich 
den gegenwärtigen Bildungs zuſtand der Nation nicht 
ganz unrichtig beurteile, um ſo ſicherer außer ihrem 
Bereiche, je toller fie es treiben. (Rhein. Beob.) 

München, 26. Mal. Der wackere Pfarrer Re⸗ 
denbacher ſoll auf einen vom hieſigen General Con⸗ 
fiftorium an ihn erlaſſenen Ruf zur Rückkehr auf die 
von ihm fo ſegensreich verwaltete Pfarrei die Erklärung 
abgegeben haben, daß es ihn ſehr ſchmerze, ſich won ſei⸗ 
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) Dies ſcheinen die balriſchen Staatsmänner wirklich zu 
! A. d. R. d. Rhein, Beob. 


glauben. 


neue die glänzendſten Beweiſe von der Huld feines 


nehmigt worden. 


dem er vernommen, daß die beiden Individuen nur 
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ner theuren Gemeinde trennen zu müffen; daß es ihm 
aber unmöglich ſei, in einem Lande, in welchem man 
ihn wegen ſeiner Gewiſſenstreue als Verbrecher behan⸗ 
delt habe, und in welchem er nach wie vor gegen eine 
noch fortbeſtehende und auch durch die neueſte Verfü⸗ 
gung nicht beſeitigte Anordnung predigen müſſe, ferner⸗ 
hin ein geistliches Amt zu verwalten. — Es giebt 
Dinge, die man kaum glauben kann, wenn ſie auch, 
wie es hier der Fall iſt, von den glaubwürdigſten Per⸗ 
ſonen verſichert werden. Dazu gehört auch, daß der 
würdige Redenbacher im Verlauf der über ihn verhäng⸗ 
ten Unterſuchung einer ärztlichen Beſichtigung unter⸗ 
worfen worden fei, um zu ermitteln, ob er eine köt⸗ 
perliche Züchtigung aushalten könne. (Rhein. Beob.) 

Bamberg, 23. Mai. Unſere Studenten, d. h. die 
Schüler der lateiniſchen Schule und des Gymnaſiums 
haben ſeit Kurzem rothe und blaue Krägen, wie es 
in Unterfranken ſeit Langem gebräuchlich iſt, erhalten 
zur Aufrechthaltung und beſſern Handhabung der Die: 
ziplin. Dieſer Gebrauch wurde durch Miniſterialbefehl 
eingeführt. d 

Stuttgart, 28. Mal. Den proteſtantiſchen Geiſt⸗ 
lichen in Ulm iſt geſtattet worden, die Taufen, Trau⸗ 
ungen ac. der chriſtkatholiſchen Gemeinde fo lange zu 
übernehmen, bis die Gemeinde ihren eigenen Seelſorger 
beſitze. 

d 29. Mal. Der Geiſt der Reform 
ſcheint nun doch in der katholiſchen Gemeinde unſerer 
Stadt erwacht zu ſein, da, dem hieſigen Journal zu⸗ 
ſolge, die erſte vorbereitende Verſammlung gleichgeſinn⸗ 
ter Katholiken vorgeſtern auf dem Karlshoſe ſtattgefun⸗ 
den hat, und ihr Wiederzuſammentritt in gleicher Ab⸗ 
ſicht ſchon in der Kürze erfolgen dürfte. (F. J.) 

Worms, 29. Mai. Die junge deutſch⸗katholiſche 
Gemeinde zählt bereits 400 Seelen. Den bereits in 
Alzey, Wörrſtadt ꝛc. ſich bildenden Gemeinden wer⸗ 
den vorausſichtlich noch viele folgen. 

Die Nachrichten über die Maßregeln, welche in 
Betreff der deutſch⸗kathsliſchen Gemeinde in 
Hildesheim getroffen worden ſind, lauten noch im⸗ 
mer widerſprechend. Auch die Augsb. Poſtztg., welche 
mit Hildesheim direkte Verbindungen unterhält, iſt noch 
nicht im Stande, dieſe Widerſprüche zu löſen. So viel 
entnehmen wir aus den Angaben dieſes Blattes mit 
Gewißhelt, daß die Gemeinde in Hildesheim bis zum 
24. Mai nicht aufgelöst, der Gottesdienſt ihr nicht 
unterſagt worden war. Auch ſcheint die Augsb. Poſtztg. 
an die Wahrheit einer Meldung der Weſer Ztg. zu 
glauben, daß die ganze Angelegenheit gegenwärtig dem 
Conſiſtorium in Hannover zur Begutachtung vorliege. 

Vom Mhein, 28. Mai. Mit immer neuer und 
frecher Spekulation werden deutſche Familien durch fran⸗ 
zöſiſche Werber, die im Namen des Prinzen v. Join⸗ 
ville, Sohnes Louis Philipps, Menſchen⸗ 
ſchacherei treiben, für die braſilianiſche Colonie St. 
Catharina angeworben. Bekanntlich erhält die Ge⸗ 
mahlin des franzöſiſchen Prinzen dieſen Landſtrich als 
Mirgift. Da ſich aber in Braſilien und im Frankreich 
keine Arme finden, um dieſe Ländereien zu bebauen, ſo 
ließ der Prinz v. Joinville feine Werber nach Deutſch— 
land reifen, um dort rüftige Arme und fleißige Acker⸗ 
bauer zu finden. Es iſt zu bedauern, daß der junge 
Meinz alſo feinen fürſtlichen Namen einer Werbegeſell⸗ 
ſchaft, die weißen Sklavenhandel treibt, Preis giebt. 

2: (Moſel⸗3.) 

Rußland. 


Warſchau, 24. Mai. Der Fürſt⸗Statthalter 
hat während feiner Anweſenheit in St, Petersburg aufs 
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Monarchen erhalten. Unter vielen andern Auszeich⸗ 
nungen bekam er auch das Gut Golomb, auf 3 Mil⸗ 
lionen geſchätzt, zum Geſchenk. — Die Klaſſifika⸗ 
tion der polniſchen Beamten iſt vom Kaiſer ge⸗ 
Bereits iſt eine Kommiſſion zuſam⸗ 
menberufen. um fie mit Nächſtem ins Leben rufen. zu 
laſſen. — Folgende Begebenheit, deren Wahrheit wir 
verbürgen können und die den edlen Charakter des 
Fürſten⸗ Statthalters abermals in das glänzendſte 
Licht ftellt, bildet ſeit einigen Tagen das Hauptgeſpräch 
in allen Geſellſchaften. Zwei Jadivſduen, die Drohun⸗ 
gen gegen das Leben des Fürſten⸗Statthalters ausge⸗ 
ſprochen, wurden verhaftet. Der Fürſt, hiervon unter⸗ 
richtet, ließ den Ober⸗Polizeimeiſter kommen und be: 
fragte ihn um die Details diefer Verhaftung. Nach⸗ 


gegen ihn etwas unternehmen gewollt, befahl er ihre 
fofortige Freilaſſung, indem er hinzufügte: „Glücklicher 
Weſſe darf ich alle mir zugefügten Beleidigungen ver⸗ 
zeihen; um Drohungen bekümmere ich mich aber nicht, 
denn ich vertraue dem Chrgefühl eines Volks, dem ich 
im Auftrage meines und ſeines Monarchen ſeit 15 
Jahren nichts als Gutes bereitete!“ — Mit Geneh⸗ 
migung des Fürſten⸗ Statthalters hat der Cultusmini⸗ 
ſter, wirklicher Geheimrath Umaroff, in unſerm König⸗ 
reiche die Errichtung mehrer Gewerbeſchulen nach 
dem Muſter des Warſchauer Realgymnaſiums befohlen. 
Der Direktor des letztern und Mitglied des Erziehungs⸗ 
raths, Hr. v. Frankowski, einer der ausgezeichnetſten 
Männer des Königreichs, iſt mit der Vollziehung die⸗ 
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ſes Befehls beauftragt, durch welchen der Miniſter aufs 
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Recht die Regierung zu fragen: was ſie beabſichtigt? 


neue bethätigt hat, welchen großen Antheil er zu jeder Will fie den Gen. Delarue vielleicht auch des avoui⸗ 
Zeit an den Verbeſſerungen des Schulweſens in Polen ren? Man nennt das Minifterium ſchon ohnedieß das 


(D. A. 8.) 


Groſibritanie n. 

London, 28. Mai. Der Standard, ſo wie der 
Parifer Korreſpondent der Times geben den Schlüſſel 
zu der Weigerung des Kaifers von Marokko, den Gränz⸗ 
vertrag zu ratifiziren. (Vergl. den folgenden Artikel 
„Paris.“) Der Standard ſagt nämlich, daß nach dem 
Vertrag, den Sidi Ahmed⸗el⸗Khabir ohne Ermächtigung 
dazu unterzeichnet, die aus Frankreich oder Ma⸗ 
rokko ſtammenden Waaren zollfrei in beide Län⸗ 
der eingeführt werden ſollten, ein Vorrecht, 
deſſen Engliſche Waaren nicht genießen ſollten. 
Es ſei mithin natürlich, daß England ge⸗ 
gen dieſe Uebereinkunft proteſtirt habe, und man 
könne wohl nicht den offenen Widerſtand Eng: 
lands gegen einen ſeine Jutereſſen verletzenden 
Vertrag eine Intrigue nennen. Uebrigens ſei die 
Ratifikations⸗Weigerung noch nicht offiziell dem Gou⸗ 
vernement angezeigt worden. 


Frankreich. | 

*%* Paris, 29. Mai. Heute und geſtern hatten 
wir einmal wieder intereſſante Kammer⸗Verhand⸗ 
lungen. In der Deputikten⸗Kammer begann ges 
ſtern die Verhandlung über die außerordentliche Credite 
für Algier im Betrage von 14 Mill. 787,543 Fr. 
Herr A. Dubois begann die Debatte mit einer Rede 
über den beabſichtigten Feldzug in das Kabylenland und 
über die Golgnifation. Der erſtere, meinte er, würde 
jetzt nicht zur gelegenen Zeit kommen, dagegen ſprach 
er lebhaft für die Coloniſation und erzählte unter An⸗ 
dern, daß er während ſeiner Gefangenſchaft in der Kai⸗ 
ſerzeit, in Ungarn zwei Dörfer gefunden, die 40 Jahre 
vorher von franzöſiſchen Coloniſten gegründet waren und 
noch ihre ganze Nationalität erhalten hatten. Herr von 
Corcelles meinte, wichtiger ats die Coloniſation fei 
noch die Organiſation der franzöſiſchen Herrſchaft über 
die Araber. Herr G. v. Beaumont ſagte etwa Fol⸗ 
gendes: „Die Algierſchen Verhältniſſe erhalten gegen: 
wärtig von Marokko aus wieder Wichtigkeit, denn 
die Vertrags: Angelegenheit iſt damit eng verſchwiſtert 
und man kann nicht wohl ſagen, welche von beiden 
Sachen die Regierung am Meiſten incommodirt. Es 
iſt merkwürdig, daß ſeit dem Abſchluß des Vertrags 
von Tanger unſere Stellung in Aftika mehr gefährdet 
worden iſt. Algier iſt, wenn auch nicht gerade im 
Aufſtande begriffen, doch unruhig. (Lärm im Centrum.) 
Soll ich vielleicht die Wahrheit ableugnen 
und ſagen, es ſei jetzt beſſer als im Jahre 
1844 Damals war Abd⸗el⸗Kader ein Flücht⸗ 
ling, jetzt iſt er wieder da. Im Jahre 1844 hatte 
der Sultan unſere Waffen noch nicht kennen gelernt, 
gegenwärtig, nachdem er die Großmuth des Königs und 
der Regierung genoſſen, verweigert er einen Ver⸗ 
trag zu unterzeichnen, der nichts als die ſtrengſte 
Folge des Friedensvertrags iſt. Ich weiß im Voraus, 
was man mir antworten wird: es ſei eine Unterhand: 
lung in der Schwebe, man müſſe warten; ich weiß 
aber auch, daß man mir ſpäterhin wenn die Angelegen⸗ 
heit irgend wie abgemacht iſt, zur Antwort giebt: es 
ſei eine vollendete Thatſache, die ſich nicht mehr än⸗ 
dern laſſe und über welche die Regierung ſchweige. 
Mag nun die Regierung für beſſer halten zu reden 
oder zu ſchweigenz ich weiß, meine Pflicht iſt 
zu reden. Bei dem Abſchluß des Friedensvertrags 
blieben die Grenz- und Handels⸗Frage unerledigt: in 
ihnen wollten wir unſere Genugthuung finden; beide 
hätten ebenſogleich erledigt werden müſſen. Ich will 
mir nicht das trübſelige Vergnügen machen, zu ent⸗ 
wickeln, wie Alles, was ich damals vorausſagte, wirk⸗ 
lich eingetroffen iſt. Die Regierung begann damit, daß 
ſie ſich und uns täuſchte. Nach dem Kampf der Waf⸗ 
fen folgte der der Diplomatie, dazu fehlten uns die 
Männer, denn wir hatten an Ort und Stelle in Tan⸗ 
ger nur einen einzigen jungen Mann, der noch dazu 
der Schwiegerſohn des engliſchen Conſuls iſt, und in 
Mogador gar Niemanden. England iſt an beiden Or⸗ 
ten vertreten und dafür hält Marokko auch einen Agen⸗ 
ten in Gibraltar, bei uns aber keinen; unſere Con⸗ 
ſulatsverhaͤltniſſe mit Marokko ſind durchaus nicht ge⸗ 
regelt. Man wählte den Gen. Delarme zu der neuen 
Unterhandlung und konnte nicht beſſer wählen. Der 
General gelangte vollſtändig zum Ziel und ſchloß am 
18. März die Convention ab, von welcher der Moni⸗ 
tue 10 Tage darauf ſagte, daß das bloße Gerücht 
dieſer glücklichen Löſung bereits eine vottreffliche Wir⸗ 
kung gemacht habe. Am 2. April ſagte daſſelbe Blatt, 
daß die Convention ein großer Schritt in der Pacifika⸗ 
tion und Civiliſation Algiers ſei. Das Journal des 
Debats gerieth ſogar wahrhaft in Enthuſſasmus und 
ſagte, der Kaiſer wolle Abd⸗el-Kader nicht mehr unter: 
ſtützen. Jetzt erfahren wir, daß der Kaiſer den Ber: 
trag nicht ratificiren will. Das iſt ein ſehr ern⸗ 
ſter Umſtand, durch den wir in die Ktiegsverhältniſſe 
zurückgeführt werden. Die Stämme in Algier erheben 
und empören ſich: Abdel Kader verläßt Marokko, um 
uns anzugreifen, Unter ſolchen Umſtänden habe ich ein 


genommen. 


— —75—— —— — ß ⁰ů ⁰-. ˙⁰ ö | 


Desavouirungs⸗Miniſterium! Aber die Regie⸗ 
rung hat den Vertrag ſelbſt ſchon ratificitt und muß 
alſo, wenn fie den Gen. Delarıte desavouirt, ſich auch 
ſelbſt desavouiten, das iſt eine Desavouirungsverwicke⸗ 
lung, wie wir noch keine gehabt haben. ( Gelächter.) 
Man meint, den Barbaren gegenüber bedürfe man nicht 
der Würde. Im Gegentheil, hier entſcheidet fie, und 
dann iſt die Sache nicht ſowohl eine marokkaniſche als 
eine engliſche Frage. (Lärm im Centrum). In der 
Grenzangelegenheit giebt es keine Schwierigkeit, nur in 
der Handels ache und zwar, weil hier die engliſchen 
Intereſſen berührt werden. Es geht uns in Marokko 


wie in Tahiti. — Der Miniſter des Innern: 


„Meine Herren: die Sache iſt noch nicht zu Ende (Se⸗ 
lächter), fie ſchwebt (neues Gelächter), fie ſchreitet vor! 
Die Regierung kann in dieſem Augenblick die Debatte 
nicht annehmen. (Aha!) Die Regierung wird die Würde 
des Landes aufrecht erhalten, aber ich kann jetzt nicht 
weiter in die Sache eingehen. Später ſollen die Akten⸗ 
ſtücke darüber vorgelegt werden. Unſere Agenten ſind 
allerdings jung, wenn aber die Engländer junge Leule 
haben, ſo ſagt man, es ſeien fähige Perſonen, eben weil 
ſie jung ſeien. Die Meinung, daß Algier in Unruhe 
ſei, iſt auch nicht wahr, es iſt eine partielle vorüberge⸗ 
hende Bewegung, welche der Marſchall Bugeaud ſelbſt 
für nicht bedeutend hält, und unrecht iſt es, daß man 
England, mit dem man in Frieden und Freundſchaft 
leben will, wieder in die Sache miſcht.“ — 
Billault: „Ich will das Miniſterium nicht auffor⸗ 
dern, mehr zu ſagen, als es kann, ich begreife, daß 
es in Verlegenheit iſt, aber dennoch muß ich auf 
einen großen engliſchen Minifter auf Sie R. Peel 
hinweiſen, der Frankreich und den Vereinigten 
Staaten gegenüber von der Rednerbühne herab Kraft 
verlangt. Sie wiſſen, wie kräftig er in der Pritchard⸗ 
Frage geſprochen; wie ſpricht dagegen unſer Miniſte⸗ 
rium? es desavouirt Alles. 
Intereſſe in der marokkaniſchen Frage. Wir haben den 
ganzen Krieg nur geführt, um eine feſte Grenze zu 
haben und Abdel Kader zu vertreiben. In bei⸗ 
den Punkten ſind wir wieder in der Schwebe und der 
ganze Erfolg des Kilegs iſt zweifelhaft. Man betreibt 
die Sache langſam, hat den Vertrag Monate lang in 
Händen (Stimme: Nur 25 Tage!) oder 25 Tage 
(Stimme: Nur 22 Tage!) oder meinetwegen auch 22 
Tage; es iſt immer viel zu lang, denn unterdeſſen be⸗ 
trieb England mit Eile die Ratiſication des Vertrags 
zwiſchen Spanien und Marokko. Jetzt ſchwebt 
die Sache wieder, worüber ſollen wir denn noch 
unterhandeln? Sollen wir etwa Rückſchtitte 
machen? (Lärm.) Es gibt doch keinen Mittelweg! 
Die einmal angenommenen Grenzen müſſen bleiben, 
der Handelsvertrag muß auftecht erhalten werden. Wir 
haben Marokko beſiegt, wir können, wenn wir wollen, 
auch jetzt noch unſern Willen behaupten.“ — Der 
Miniſter des Innern: „Ich muß ſchweigen, aus 
den ſchon angegebenen Gründen. Herr Billault ſagt 
wir bedürfen der Kraft. Es iſt nicht nöthig.“ (Lärm; 
Unterbrechung!) Hr. Jules de Laſſeytie, Hr. Des: 
mouſſeaux de Givre, Hr. St. Marc Girardin, 
ſelbſt der Marſchall Soult nahmen noch das Wort, 
der letztere um zu verſichern, daß die Aeußerungen der 
Kammer ſtets in ernſte Erwägung gezogen würden. 
Man brach endlich ab, um heute die Debatte wieder 
aufzunehmen; ſie verlief ſich in eine Annahme der 
Credite mit großer Stimmenmehrheit (mit 198 
gegen 39 Stimmen). Dann kam das Golonialgefeg 
an die Reihe. — Aus Tahiti find geſtern wichtige De⸗ 
peſchen eingegangen, welche einen Miniſterrath veran⸗ 
laßten, in welchem Hr. Guizot zugegen war. — Aus 
Spanien erhalten wir die Rede, mit welcher die Kö⸗ 
nigin die Cortes geſchloſſen; fie berührt die einzelnen 
Arbeiten, ſagt aber Nichts von den Unterhand⸗ 
lungen mit Rom. Am 24, reifte die Königin ab. 
— DerErbgroßherzog von Sachſen⸗Welmar hat 
vorgeſtern Paris wieder verlaſſen, um nach Deulſch⸗ 
land zurückzukehren; er hat hier ſehr gefallen. — Herr 
v. Barante iſt zum franz. Botſchafter in Rom er⸗ 
nannt worden. 
B e 1 8 i e; N. 

Brüſſel, 29. Mal. Der geſteige Moniteur ent: 
hält einen Minifterialbefhluß vom 27ſten d., welcher 
vom 3. Juni an die Einfuhrzölle auf Weizen 
und Gerſte aufhebt, indem er ſich auf die Geſetze 
vom 31. Juli 1834 und vom 31. Dezember 1844 
ſtützt, welche ſich über die Regulirung der Getreidezölle 
im Verhältniß zu deren Preiſen ausſprechen. Wie 
wichtig dieſes Ereigniß für Belgien iſt, mag daraus 
hervorgehen, daß am Montag den 26ſten d., ehe die⸗ 
ſer Miniſterialbeſchluß gefaßt war, die meiſten Wacht⸗ 
poſten in der Hauptſtadt verdoppelt waren, weil man 


eine durch den Brot⸗Aufſchlag hervorgerufene Volksbe⸗ 


wegung befürchtete. ; 
Neapel, 20. Mat, Viel gab hier ein unruhiger 
Auftritt zu ſprechen, der in dem in der Nähe von Bari 


Wir haben ein großes 


gelegenen Städtchen Terlizzi ſtattgehabt. Derſelbe ent⸗ 
ſtand, der Sage nach, wegen eines Madonnabildes zwi⸗ 
ſchen Volk und Geiſtlichkeit, und koſtete einem Geiſt⸗ 
chen das Leben. Der Biſchof ſoll mit Mühe der dro⸗ 
henden Gefahr entgangen ſein. Durch dle energiſchen 
Maßregeln des Polizeiminiſters wurde die Auflegung 
ſchnell gedämpft. (A. 3.) 
Schweden und Norwegen. 
Ehriſtiania, 23. Mai. Das am Sten d. M. 
vom Odelsthinge angenommene Geſetz in Betreff der 
Religionsfreiheit beſteht aus 19 Artikeln. Die 
Prinzipien, auf welchen dieſes Geſetz begründet iſt, bes 
ſtehen im Weſentlichen aus Folgendem: Allen chriſtli⸗ 
chen Religionsparteien freie und öffentliche Ausübung 
ihres Bekenntniſſes zu geſtatten; die religiöfe Erziehung 
der Kinder aus gemiſchten Ehen den Eltern anheimzu⸗ 
ſtellen; dem Uebertritt vom Staatskirchenbekenntniß zu 
einem diſſentirenden keine andere Folge zu geben, als 
die, welche das conſtitutionelle Grundgefeg in ſich be: 
faßt, nämlich, daß nur Lutheraner zum Staatsdienſt 
befähigt ſein können. 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 21, Mai. Se. Hoheit der Sul: 
tan haben am 18. d. M. ſich in den Reichsrath ber 
geben, um bei dem Abſchiede der in der Hauptſtadt 
verſammelten Provinzial⸗Delegirten gegenwär⸗ 
tig zu fein. Der Präſident des Juſtizconſeſls, Su: 
leiman Paſcha, hielt bei dieſem Anlaß eine Rede an 
die verſammelten Delegirten, in welcher denſelben die 
gnädigen Geſinnungen Sr. Hoheit, fo wie die cuf die 
Bitten beſagter Delegirten erfolgten großherrlichen Ent⸗ 
ſchließungen bekannt gegeben wurden. — Die Stelle in 
obgedachter Rede, die ſich auf eines der Hauptanliegen, 
welche jene Delegirten vorgetragen hat en, nämlich auf 
die Bitte, die Steuererhebung auf die Zeit der einge⸗ 
brachten Ernte zu verlegen, bezieht, lautet dahin, daß 
zur Erleichterung für ſämmtliche Bewohner des osma⸗ 
niſchen Reichs die Abgaben eines jeden Ortes nicht wie 
zuvor nach der Zeit der Frühlings- und Herbſt⸗Tag⸗ 
und Nachtgleiche berechnet werden ſollen, ſondern nach 
der Erntezeit, d. h. es ſollen die Abgaben der ver⸗ 
ſchiedenen Orte am Anfange des Jahres vertheilt wer: 
den, der aber auf die Ackerbautreibenden entfallende 
Theil ſoll erſt nach vollbrachter Ernte eines jeden Orts 
behoben werden. Sollten jedoch diejenigen, die ſich von 
Handel oder Gewerben ernähren, und die alſo auch auf 
die Ernte nicht zu warten brauchen, mit Bezahlung 
ihrer Abgaben zögern, fo ſollen, auf daß fie dann fpäter 
durch die Zeit nicht gedrängt werden, und die Zahlung 
ihnen am Ende beſchwerlich falle, auch ihre Abgaben 
am Beginn des Jahres vertheilt, aber noch im Laufe 
des Jahres eingehoben werden, und durchaus kein Rück⸗ 
ftand bleiben. — In verfloffenee Woche haben wieder 
in der Hauptſtadt und deren Umgebung mehrere Feuers⸗ 
brünſte ſtattgefunden. Nachdem in der Nacht vom 15. 
in Tſchamlid ſcha, bei Scutart, der Kiosk der 
Sultanin Esma, wo Sultan Mahmud ſeine letz⸗ 
ten Tage verlebte, ein Raub der Flammen geworden, 
wurden in der darauf folgenden Nacht durch eine ſechs⸗ 
ſtündige Feuersbrunſt in Pſamatia bei 250 Häuſer 
und nahe an 100 Kaufläden in Aſche gelegt. 
(Oeſterr. B.) 


Tokales und Provinzieiles. 
* Breslau, 4. Juni. Das allgemeine preußi⸗ 
ſche Landrecht iſt nicht jedermanns Lektüre. Daher wiſ⸗ 
ſen auch nicht alle Leute, was da drin geſchrieben ſteht, 
abſchon manchmal wirklich recht intereſſante Sachen vor⸗ 
kommen. Wir wollen beiſpielsweiſe nur zwei Stellen 
ausheben, namlich $ 501 Tit. 20. Th. II.: 
„Geiſtliche, die ſich in öffentlichen Vorträgen per⸗ 
„ſönliche Anzüglichkeiten erlauben, oder die 
„vorgeſchtiebenen Grenzen der Kirchenzucht überſchrei⸗ 
„ten, find als grobe Inſurianten anzuſehen und zu 
„beſtrafen.“ 
228 Tit. 20. Th. II.: 
„Wer in Predigten oder anderen öffentlichen Reden 
„Haß und Verbitterung unter den verſchiedenen, 
„im Staate aufgenommenen Religionsparteien zu er⸗ 
„regen ſucht, ſoll ſeines Amtes entſetzt, und nach 
„Verhältniß des angerichteten Schadens mit vierwö⸗ 
„chentlicher bis ſechsmonatlicher Gefaͤngniß⸗ oder Fe⸗ 
„ſtungsſtrafe belegt werden.“ 


Breslau, 2, Juni.) Das landwirthſchaftliche Pro: 
vinzial⸗Feſt begann heute früh bei dem heiterften Wet⸗ 
ter und zwar: 7 

J. mit dem Rennen um das von Sr. königlichen 
Hoheit dem Prinzen Karl von Preußen geftiftete ſilberne 

Pferd, einen Vereinspleis von 120 Frdors., und die 
Hälfte der Einſätze (zu 20 Frdors., halb Reugeld), deren 
andere Hälfte das zweite Pferd erhält. Für Pferde 


8 aller Länder. 5 

2 1000 Rthlr., doppelter Sieg. 

Von den vier Pferden: 1) „Rookneſt“, br. H. vom 
Rockingham aus der Hoax, 5 J. des Fd. St. John. 
2) Die „Despot⸗Mare “, br. St. a. d. Acauthas vom 

) Obigen Berſcht erhielt die Redaktion vorgeſtern Mittag 

nach 5 Uhr, weshals derſelbe in die geftrige Ztg. nicht 
mehr aufgenommen wurde. Red. 
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Terniers, 5 J., des Baron v. Gilgenheimb auf En: | 


dersdorf; 3) „Pickpocket“, Fuchsſtute v. Plenipotentiari 
aus der Deception, 4 Jahr, des Grafen v. Henkel⸗ 
Siemianowitz. 4) „Prinz Regent“, br. H. vom 
Prinz Clewellyn a. d. Brillante, 7 Jahr, des Amts⸗ 
tath Heller, traten Pick-pocket und Prinz Regent al: 
lein in die Bahn. Letzterer nahm die Spitze, behaup⸗ 
tete ſolche, dicht gefolgt von Pick⸗pocket und blieb um 
eine Kopflinge in 5 M. 13 S. Sieger. Beim zwei⸗ 
ten Heat war Pick-pocket zurückgezogen und ging Prinz 
Regent über die Bahn, geritten von Trainer Young. 

II. Zu dem von dem Baron v. Willamowitz 
a. Poln.⸗Hammer proponirten Diner⸗Stake. 500 Rtlr. 
3 Frdor. Einſatz, ganz Reugeld, hatten ſich unterſchrie⸗ 
ben, neben 1) dem Proponenten 2) Graf v. Siers⸗ 
torpf a. Koppitz. 3) v. Scheliha, Lieut. vom Aten 
Küraſſier⸗Rgt. 4) Guſtav v. Heinen. 5) Güft. Gef. 
v. Götzen. 6) Peter Prinz von Curland. 7) Gif. 
v. Frankenberg. 8) Graf von Königsdorf, Pro 
Lieut. v. 1. Küraſ.⸗Regt. N v. Schickfuß, Lieut. 
vom Aten Küäraſ.⸗Regt. 10) v. Schickfuß, Lieut. v. 
Aten Huſ.⸗Regt. 11) v. Bredow. 12) Baron v. 
Pellet⸗Narbonne. 13) v. Witzleben. 14) von 
Somnis, Lieut. vom 2ten Huſ.⸗Regt. 15) Baron 
v. Muſchwitz. 16) Graf v. Henkel⸗Siemiano⸗ 
witz. 17) Herzog von Ratibor. 18) Prinz K. von 
Curland. 19) Graf v. Sandrezki. 20) Lieut. 
v. Strantz. 21) Graf v. Schlick. 22) Lord An⸗ 
fon. 23) Baron v. Loer. 24. Baron v. Gilgen⸗ 
heimb a. Endersdorf. 

Von den Subferibenten nahmen nur die von 1 bis 
7 Genannten Theil, doch ward die v. Heinen gehörige 
Stute „Miß Ellen“ vom Lieut. v. Lemberg vom 11, 
Regt. geritten. Prinz P. v. Curland führte, auf einer Rapp⸗ 
ſtute, dicht gefolgt von den übrigen zam Diſtancepfoſten ging 
v. Willamowitz mit der 6jährigen br. Stute „Locomotive“ 
vor und kam in 22 M. 30 S. an den Siegespfoſten. 
Bei dem zweiten „Heat“ nahm Prinz Biron wieder 
die Spitze, doch ſiegte v. Willamowitz in 2 Minuten 
32 Sekunden. 

Die Rappftute des Prinz Biron war zweites, der 
Jjährige Schimmelhengſt „Trueblue“ des v. Scheliha, 
drittes, und „Miß Ellen“ viertes Pferd. 

III. Zu dem Rennen um den Staatspreis von 
800 Rthlr. für Zjährige im preußiſchen Staate gezo⸗ 
gene, im Beſitz von Vereinsmitgliedern ſich befindende 
Pferd. 1000 Relr. ohne Einſatz, aber 2 Fedor. Reu⸗ 
geld. Das zweite Pferd erhält 100 Rtlr., war ange⸗ 
meldet: 1) Fuchsſtute „Ellida“, vom Roccoco a. d. Ru⸗ 
nimeda des Grafen v. Hochberg. 2) Fuchsh. „Dan: 
low“, a. d. Henriette des Baron v. Seydlitz a. Rom⸗ 
bezie. 3) Br. St. „Camerine“, vom Fergus aus der 
Tritonia des Gif. v. Henkel ⸗Siemianowitz. 4) 
„Odearme“, br. Stute vom Elis a. d. Bodice, demſel⸗ 
ben zugehörig. 5) Fuchsh. „Locomotive,“ v. Maleck 
a. d. Langar⸗Mare dis Amtsrath Heller. 6) Br. 
H. „Young⸗Halſton“ a. d. Voung⸗Clara des v. Els⸗ 
ner a. N.⸗Adelsdorf. Endlich die 3 Pferde des Gef. 
v. Renard, 7) „Federaun“, br. H. v. Ruſch aus d. 
Caprice. 8) „Bella⸗luna“, vom Simbad a. d. Waters 
100:Mare. 9) „Tarwis“, v. Cacus a. d. Thomaſina. 
Camatine führte, dicht gefolgt von Bella-Luna, doch 
blieben alle Pferde gut beiſammen. Auf der vorletzten 
Seite ging Locomotive (geritten v. Philipps) vor und 
ſiegte um eine Halslänge, Camerine war zweites und 
Euida drittes Pferd. — 

IV. An dem Oſſizier⸗Reiten bei 400 R. um bie 
Einfäge von 1 Frd'or und ein von den Mitreitenden 
dem Sieger gegebenes Diner nahmen Theil: die Les. 
vom 1. Kürafſür⸗Rgmt. von Selchow, v. Löbel, 
Graf v. Rödern II. und v. Schramm, und der 
Div.⸗Adjut. Lt, Köhn v. Jaski, welcher als Sieger 
einkam. 1 

V. Bei dem Rennen um ben Staatspreis von 
700 Rur. und die Reugelder, jedoch mit Abzug von 
100 Reit. für das zweite Pferd, für Pferde im preuß. 
Staate gezogen, im Beſitze von Vereinsmitgliedern. 
1000 R., dop. Sieg, ohne Einſatz aber 2 Fr’oor Reu⸗ 
geld zahlten letzteres 1) der Fuchsh. „Nivermied“, 7 
J., v. Halſton a. d. Wildfire, d. Prinz. P. Biron v. 
Curlan d. 2) der Fuchsh. „Ecarté, 7 J., v. Actaeon 
a. d. Maria des B. v. Gilgenheimb. 3) der br. 
Hengſt „Dick⸗Turpin“, v. Fergus a. d. Trltonia des 
Grafen v. Henkel⸗Siemians witz. Es traten jedoch 
4) der br. H. „Dſhingiskhan“ v. Action a, d. Billy: 
Goldſinch d. v. d. Oſten Platen. 5) „Sir Thomas,“ 
4 J., v. Ruſh a. d. Thomaſine d. Gr. v. Renard. 
6) die br. St. „Late⸗Lover,“ 5 J., v. Ismael a. d. 
Eve des Amtsrath Heller in die Bahn. Im erſten 
Heat führte Dſhingiskhan und wechſelten Sir Thomas 
und Late⸗Lover die Plätze in 5 M. 4 S. Im zweiten 
Heat war Late⸗Lover zurückgezogen und ſiegte Oſhin⸗ 
giskhan in 5 M. 10 S. um eine Halslänge. Sir 
Thomas blieb zweites Pferd. SE 

VI. Das Rennen mit Hinderniffen um den Staats⸗ 
preis von 300 Rülr. für Pferde im preuß. Staate ge: 


zogen, geritten von den Beſitzern, 600 R., mit 2 Gras lyriſche 


ben von 10“ und 4 Bart. von 3%,’ ohne Einſas, 
unternahmen 1) Bar. v. Willamowitz⸗Möllen⸗ 


dorf v. Meeſendorf mit d. br. H. „Locomotive v. 


— 


aus den aufgeſtellten Bildern nicht zu 


Fergus a. d. Melan, 6 J. 2) Guſt. Gr. v. Götzen, 
mit d. Fuchsw. „Kudajas“ vom Cacet a. d. Betty, 6 
J. 3) Prinz P. Biron v. Curland m. d. Fuchsh. 
„Nevermind“, v. Halston a. d. Wildfire, 7 J. 4) Et. 
Gr. v. Frankenberg, v. 1. Kür.⸗Rgmt., mit d. br. 
Wallach „Hidalgo“, 9 J. 5) Lt. v. 4. Kür.⸗Rgmt. 
v. Scheliha, mit dem Schimmelh. „Trueblue,“ 4 J. 
Die Hinderniſſe wurden alle überwunden, mit beſon⸗ 
derer Leichtigkeſt von „Locomotive“, welcher in 3 M. 
36 S. ſiegend einkam. 


Emil Devrient's Gaſtſpiel auf der Breslauer 
Bühne. 
F (Beſchluß.) E 
Devrient iſt zwei und zwanzig Mal auf unferer ' 
Bühne aufgetreten. Man wunderte ſich, daß er eine 
fo entſchiedene Vorliebe für das Birch⸗Pfeifferſche Genre 
an den Tag gelegt. Das hat ſeinen äußeren und in⸗ 
neren Grund. Einmal iſt bekannt, daß der Theaters 
Intendant in Dresden aus Freundſchaft für die Frau 
Charlotte alle Produkte dieſer Dame ſogleich auf die 
Bühne bringt. Emil Devrient hatte alſo bei feinem 
Gaſtſpiel den Vortheil, Neues zu bringen und in dem 
Neuen feſt zu ſein. Sodann findet eine Eigenthüm⸗ 
lichkeit des Devrient'ſchen Spiels gerade in ſolchen ab⸗ 
ſtrakten, mit rhetoriſchem Bombaſt reichlich geſpickten 
Rollen ihre Befriedigung. Es thut uns leid, dieſe 
Eigenthümlichkeit nicht zu den Vorzügen des Künſtlers 
rechnen zu können. Wir meinen hier feine Effekeha⸗ 
ſchetei. — Wenn er bei dem kunſtverſtaͤngigen Theile 
unſeres Publikums mit diefen Rollen wenig Dank ges 
erntet, ſo hat er durch die Darſtellung des Schuſters 
Wilhelm im „verwunſchenen Prinzen“ bei demſelben 
Publikum ſogar entſchiedenen Tadel erfahren müſſen. 
Jedenfalls iſt dieſe Wahl auf Rechnung des mangel⸗ 
haften Perſonals der Dresdener Hofbühne zu ſchreiben. 
Nach öffentlichen Blättern nämlich fehle dort ein tüch⸗ 
tiger Schauſpieler für derartige komiſche Rollen, ſo daß 
ſowohl Eduard als Emil Devrient in dieſem Fache ver⸗ 
wendet werden müſſen. — Die bedeutendſten Rollen De⸗ 
vrients waren unſtceitig Marquis Poſa, Ferdinand und 
Hamlet. Namentlich in letzterer ſtanden feine Fähig⸗ 
keiten, fo zu ſagen, in Blüthe. Hamlet iſt für die 
Deutſchen das vollendetſte Trauerſpiel; denn Hamlet 
iſt das deutſche Volk. Börne hat um dieſe Gleichung 
mit den ſchneidendſten, bitterſten Satkasmen herumge⸗ 
redet, Rötſcher hat den wiſſenſchaftlichen Nachweis 
ihrer Richtigkeit, gleichſam die Probe geliefert. Es 
würde uns zu weit führen, wollten wir die Devrient'⸗ 
ſche Darſtellung ihren Details nach mit der Gedanken⸗ 
bewegung der Tragödie parallelificen, Wir wollen nur 
bemerken, daß Devrient's ganze Organiſation eine ent 
ſchiedene Verwandtſchaft mit der Natur des Hamlet 
offenbart. Hamlet iſt der Held des Worts, der Re⸗ 
fierion. Devrient's Sprache iſt ganz zur ſcharfen Un⸗ 
terſcheidung, zum minutiöfen Abwägen der Begriffe ge⸗ 
ſchaffen. Hamlet ſoll uns durch ſeine Körperlichkeit an 
ſeine edle Bildung und den idealen Geiſt gemahnen. 
Das vermag Devrient, wie keiner. Eine ſeiner Eigen⸗ 
thümlichkeiten iſt eine gewiſſe Weichheit in der Bewe⸗ 
gung. Auch das paßt für den thatenloſen Hamlet. 
Kurz, Devrient's Jadividualität qualifizirt ſich durch 
aus zu dieſer Rolle. Selbſt feine Fehler treten hier 
nicht für das Ganze ſtörend hervor. Im Einzelnen 
wäre allerdings noch mit ihm zu rechten. Einige be⸗ 
ſonders markirte Stellen z. B. wurden nicht mit dem 
gekörigen Accente begleitet und gingen deshalb für das 
Verſtändniß verloren. Doch wir wollen nicht ins Klein⸗ 
liche gehen. — Devrient durfte keine leere Däufer fürch⸗ 
ten, hätte er auch die Rückſicht auf neue hier noch 
nicht geſehene Rollen weniger, die Rückſicht auf ältere 
klaſſiſche Sachen mehr vorwalten laſſen. Die That 
hat es bewieſen. In der zweiten Vorſtellung von 
„Mutter und Sohn,“ wo das Publikum über den 
Werth des Stücks bereits aufgeklärt worden war, zeig⸗ 
ten die Zuſchauerräume bedeutende Lücken. Die zweite 
Darftellung des Hamlet würde kaum fo vern ꝛchläßigt 
worden ſein. A. S. 


Kunſt⸗Ausſtellung. 
Erſte 9 Genre- Bilder. 


(Beſchluß.) „ai 

Außer den bereits deſprochenen Gemälden in biefer 
Richtung, welche Deutſchland angehören, iſt von den 
übrigen Folgendes zu verzeichnen. Unmöglich wird von 
dem Ref. über eine bedeutende Kunſtausſtellung verlangt 
werden können, ſie alle namhaft zu machen. Viele ſind 
nur als einzelne Einfälle zu betrachten und feinen 
keinen andern Anſpruch zu machen, als den der au⸗ 
genblicklichen Erfteuung, indem ſie die Kritik fern von 
ſich halten, auch iſt es nicht an und, dieſes Amt du 
üben. Eine beſondere Richtung in der Kunſt, oder 
auch nur in der, der Gentemalerel in Deulſchland iſt 
entnehmen. Sie 

entſprechen beſtimmt, weder der romantiſchen noch der 
en oder drammatiſchen, noch fon 


tenden Intention im Allgemeinen; in der Richtung 
; (Bortfegung in der 2— 
Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


(Fortſetzung.) 
einer vorhandenen Schule. Daß der deutſche Geiſt, 
oder wenn man will die Phantaſie, die Richtung nach 
der Sphäre des Gefühls in der Kunſt vorzugsmeife 
aufſucht — iſt eine alte und oft wiederholte Sache: 
Das Iprifche ſagt der Nation mehr zu, wie das dra⸗ 
matiſche, warum wollen wir es verbannen? Nur einer 
weichlichen, flauen und ungeſunden Sentimentalität 
wollen wir nicht das Wort reden, weder in der Poeſie 
noch in der darſtellenden Kunſt; und daß dieſe verkehrte 
Empfindlichkeit ſich je länger, deſto mehr aus der Kunſt 
entfernen werde, dazu ſtehen die Zeichen am Himmel 
zu deutlich, als daß man ſie nicht wahrnehmen ſollte. 
Und wenn man nur die neueſten Erzeugnſſſe der Poeſie 
betrachtet, denen eben nicht Empfindſamkeit vorzuwer⸗ 
fen iſt, fo wird man hierdurch ſchon belehrt. Die 
Schule zu Düffeldorf — nehme ich einzelne befan⸗ 
gene Köpfe und einzelne falſche religiöſe Beſtrebungen 
aus — hat ſich ſeit Jahren bereits von der ihr angeſchul⸗ 
digten Richtung befreit, daſſelbe kann man von Mün⸗ 
chen ſagen, wo auch nur im Einzelnen jene Empfind⸗ 
lichkeit hervortritt, und ſo wird binnen Kurzem, dieſe 
falſche Beſtrebung nicht zu Tage kommen. Aber wenn 
die Iprifchen Anklänge ſich überall in den Künften vor⸗ 
finden und vorfinden müſſen, und wie fie uns ſchon 
in der Ver⸗Rafaelſchen Zeit und in Rafaels Bildern 
und ſeiner Schule unter der kräftigen Charakter⸗Ma⸗ 
lerei des Michel Angelo und deſſen Richtung freundlich 
entgegen tönen, und ſelbſt ſich in der Periode der glän⸗ 
zendſten Niederländiſchen Malerei überall wiederfinden, 
ſo wollen auch wir auf dieſe Töne, wo ſie uns rein 
und harmoniſch entgegen kommen, gern horchen. 
Wenn auch nicht in entſchiedener Vollkommenheit, fo 
doch in tiefem Gefühl wird das Bild eines Schülers 
von Bendem ann, Julius Döring (Nr. 107) 
uns freundlich anſprechen. Aus Fouqus's lieb⸗ 
lichſter Dichtung: Undine, wie Huldbrand 
feine junge Frau heimführt. Vielleicht 


- hätte der Maler die zarte verkörperte Nymphe idealer 


und von weltlichem Putz befreiter darftellen ſollen. — 
Zu den Genre⸗Bildern eines ſehr bekannten Meiſters, 


gehören die belden von Fr. Bouterwek Nr. 73 u. 


+ 


75, der Neopolitaniſche Tanz la Tarantella 
und Pilger ſterbend in der römiſchen Cam⸗ 
pagna. Das letzte gehört allerdings noch ganz zu den 
ſentimentalen Bildern, die uns weniger zufagen, es iſt 
aber voll Gemüth und ſehr ſchön gemalt. Weniger ge⸗ 
fällt der Nropolitaniſche Tanz, dem, irren wir nicht, 
das mangelt, was unerläßlich iſt, die Grazie. Von 
den reiſenden Schaufpielern, Ne. 53 von Ben: 
dir, läßt ſich nicht ſagen daß ſie eine angenehme erfteu⸗ 
liche Erſcheinung darböten, obwohl ſich viel Natur in 
dem Bilde vorfiadet. v. Embde in feiner zierlichen 
und zarten Art hat uns ein Kind mit einem 
Lamme Ne. 123 aufgeſtellt und Fräulein Mathieu 
Nr. 290 eine artige Kindergruppe, wobei noch des gar 
artigen Gemäldes von Hermine Borchardt, Nr. 
66. Zwei Kinder vor ihrer Hausthüre, rühm⸗ 
lich gedacht werden muß. Ein älteres doch hierorts 
noch nicht geſehenes Bild, von Kaſelowsky, Nr. 235 
Ritter und feine Braut iſt noch ein Andenken an 
eine vorüber gegangene Zeit, es wäre aber wünſchens⸗ 
werth, wenn noch manches andere ſo ſchöne Andenken 
uns aus dieſer Zeit aufbewahrt geblieben wäre. Als 
vorzugsweiſe gute Bilder aus der Genre⸗Malerei find 
noch zu erwähnen, der Schmollende, von Moritz 
Müller Nr. 316. — Die Prophezeihung, von 
Niemann Nr. 321. — Ein Mönch am Fenſter, 
von Piſtorius Nr. 344. Ferner: Die Straßen⸗ 
ſcene in der Lombardei, von Ed. Rabe Nr. 354, 
deſſen frühere Gemälde uns aber mehr zugeſagt hatten; 
v. Sonderland Ne, 425. Kofaden in die Stu 
dirſtube eines Gelehrten einkehrend, eines der 
beſten Genre⸗Bilder dieſer Ausſtellung und doch nichts 
weniger als ſentimental. Der Italieniſche Impro⸗ 
viſator von Baumann Nr. 41 iſt ein reichausge⸗ 
ſtattetes Bild und wird gewiß Vielen eine angenehme 
Erinnerung gewähren; weniger aber das Bild von W. 
Volkhart, Nr. 470 Lenardo und Blandine an⸗ 
ſprachen, obwohl es von einem namhaften Meiſter her: 
rührt, von dem wir in der 2. Abtheilung der Ausſtel⸗ 
lung eine große hiſtoriſche Darſtellung zu erwarten ha⸗ 
ben. Noch gedenken wir eines trefflich gemalten kleinen 
komiſchen Büdchens von Schleisner, in München, 
Nr. 400, welches wegen feiner genauen Ausführung 
alles Beifaus werth if, Es befinden ſich außer den 
genannten, wie bereits bemerkt, noch eine Anzahl an⸗ 
derer kleiner Genreſachen auf dieſer Ausſtellung die 
wohl einer Erwähnung werth, wir wollen aber des 
Raumes wegen hier ſchliißen und nur noch auf ein jun⸗ 
ges Talent aufmerkſam machen, welches ſich bei uns 
zum erſtenmale bemerklich gemacht hat: A. Steinach 
und zwar ſo daß man das Beſte von ihm zu erwarten 
hat, feine Jagdſcene, Nr, 572, iſt eben fo hübſch 
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erfunden, als gut durchgeführt und wird ſeine vielen 
Freunde gewiß ungemein erfreuen. 

„Nachzuholen für dieſe erſte Abtheilung (ſiehe auch 
den Nachtrag des Verzeichniſſes von pag. 41 an) ſind 
noch einige Gemälde, die in die Kathegotie der ſchon 
beſprochenen gehören, und zwar in der hiftorifchen 
das des Fräulein Benſinger ſchon Nr. 55 angekün⸗ 
digte Bild — Magdalena am Kreuz — ein Bild, 
welches recht viele Verdienſte hat, und die gute und 
tüchtige Schule, aus der es hervorgegangen, bekundet. 
Dieſelbe gute Schule wird man auch an dem weibli⸗ 
chen Kopf — von einer jungen Künſtlerin, Pau⸗ 
line Heinrich, Nr. 181 — wahrnehmen; ſolche junge 
Talente bedürfen der Ermunterung, ſie iſt die Sonne der 
Entwickelung, und ſo kann man auch in dem Bilde von 
Guſtav Herz Nr. 541, den Keim zum Beſten wahrneh⸗ 
men. Von A. v. Rentzell, dem wie manchen arti⸗ 
gen Beitrag verdanken, ſehen wir „Politiſirende 
in einer böhmiſchen Schenke Nr. 570, ein Bild, 
welches, wie alle des Künſtlers, ſehr ſchön ausgeführt 
iſt, und das ſich durch die gut durchgeführte Ironle 
auszeichnet. Unter den Bildniſſen find wieder einige 
gute Zeichnungen, und ein größeres von Pohle Nr, 
570, denen das Lob einer charakteriſtiſchen Ausführung 
und ſchönen Goloritd gebührt. Wenig Miniaturen find 


da: um fo mehr erfreuen die beiden Portraits von“ 


Z auſig Nr. 573 und 574 von bekannten Mitbüc⸗ 
gern unſerer Stadt, die mit der größten Aehnlichkeit 
eine vortreffliche Ausführung vereinigen, wie wir das 
von früheren Bildniſſen dieſes Känſtlers ſchon zu ſehen 
gewohnt waren. 


* Liegnitz, 3. Juni, Mit der Sileſia vom heu⸗ 
tigen Datum iſt der Bericht über das landwirth⸗ 
ſchaftliche Feſt zu Liegnitz am 8. Mai als Extra⸗ 
Beilage ausgegeben worden. ; 


* Brieg, 2. Juni. Seit mehren Wochen hatten 
ſich hier vier gebildete Männer römiſch katholiſcher Con⸗ 
feſſion zuſammengefunden, denen es ein inniges Be⸗ 
dürfaiß war, die große Bewegung in ihrer Kirche auch 
in Brieg mit der Bildung einer chriſtkatholiſchen Ge: 
meinde als Thatſache zu manifeſtiren. Die hieſigen 
Stadtbehörden zeigten ſich auf das geſchehene Geſuch 
in rühmenswerther Weiſe bereit, für die conſtituirenden 
Verſammlungen der hieſigen Chriſtkatholiken ihre Amts⸗ 
lokale zu bewilligen; doch reichte für den augenblickli⸗ 
chen Bedarf das Sitzungszimmer der Herren Stadt⸗ 
verordneten hin, welches mit dem größten Danke be⸗ 
nutzt wurde. Die Geſchichte ſolcher Conſtitutionsver⸗ 
ſuche hat hinreichend gelehrt, welche Störungen bei der⸗ 
gleſchen von Fanatikern ausgehen können, und da man 
nicht Luft hatte, dem brüllenden Unverftande oder gar 
der hierarchiſchen Proteſtation mit dem Rohrſtocke (wie 
ſie in Rawicz vorgekommen) gebührend begegnen zu 
müſſen, ſo wurde von vornherein ein angemeſſener po⸗ 
lizeilicher Schutz erbeten, und ohne Weiteres bewilligt. 
Um andererſeits den Römern die gewöhnliche verdäch⸗ 
tigende Bemerkung abzuſchneiden, der emanzipirende 
Schritt ſei nur im Einfluſſe und Einverſtändniſſe von 
Proteſtanten geſchehen, wurde von dem Comité die 
Theilnahme derſelben an dieſer erſten Verſammlung ſtreng 
ausgeſchloſſen. Dieſer Maßregel zufolge fand ſich aller⸗ 
dings nur eine kleine Zahl Theilnehmender ein; denn 
eine vielleicht ebenſo große Zahl wurde von momentan 
eingetretenen Hinderniſſen, ſowie von perſönlich noch 
vorwaltenden Rückſichten zurückgehalten. Der Gewinn 
für die Sache war aber derſelbe, und den hier obwal⸗ 
tenden Umſtänden nach genügend. Von den anweſen⸗ 
den 19 Perſonen unterzeichneten 16 für ſich und ihre 
Familien, nachdem der Vorſitzende ſich feierlich von Rom 
losgeſagt, und feinen Uebertritt zur chriſtkatholiſchen 
Kirche erklärt hatte. Der Akt wurde mit der Hinwei⸗ 
fung auf das katholiſche Reformbedütfniß eingeleitet, 
wie es die allſeitigen Bewegungen ausſprechen, Und der 
Zweck der Verſammlung, mit ſtrenger Verwahrung vor 
gefliſſentlicher Proſelytenmacherei, nur als eine veran⸗ 
ſtaltete Gelegenheit zur Verſtändigung und Verbindung 
ſolcher Katholiken dargeſtellt, welche eine gründliche Re: 
form ihrer Kirche von ſelbſt als eine dringende Noth⸗ 
wendigkeit erkannt haben. Hierauf folgte, auf Grund 
des Bleslauer Glaubensbekenntniſſes, von einem Mit⸗ 
gliede des- Comité ein Vortrag „über das Weſen 
und die Erſcheinung der chriſtkatholiſchen 
Kirche“, in der Betrachtung des Glaubensbegriffes 
und der Glaubensfceiheſt, des kirchlichen Gottes dienſtes 
und der Gemeindeverfaſſung dargeſtellt. Die Schrift 
wird gedruckt, und Donnerstags den 5. Juni in der 
hieſigen Ziegler ſchen Buchhandlung zu haben fein, 
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Brieg, 3. Juni. Seit einigen Tagen war die 
Nachricht verbreitet, daß unſerm Pastor prim. die Vers 
ordnung zugegangen, für den Fall der Gonftituirung, 
einer apoſtoliſch⸗chriſtlichen Gemeinde am hirſigen Orte, 
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ihr die evangeliſche Kirche zu ihrem Gottesdienſts nicht 
zu bewilligen. Wer die biederbe Geſinnung dieſes Mans 
nes kennt, deſſen Wahlſpruch es iſt, zu gehen, quo 
eundem est, non quo itur — wie der ſel. Manfo 
ſagte — und wer es weiß, wie freimüthig und ernſt 
er ſich den Uebergriffen des kathol. Klerus entgegenge⸗ 
ſtellt hat, ehe ihn ſeine geiſtlichen Obern vermochten, 
einſtweilen dazu zu ſchweſgen, kann nicht in Zweifel 
ſein, welche Stimme ohne jene Weiſung von ihm ab⸗ 
gegeben werden würde, falls die Bewilligung einer Kirche 
in Frage geſtellt wäre. Aber allen etwaigen Befürch⸗ 
tungen hat die königl. Cabinets⸗Ordre vom 30. April 
nun ein Ziel geſetzt; denn wenn jetzt auch königliche 
Behörden die Bewegung in der kathol. Kirche weder 
hemmen noch fördern dürfen, fo ſcheint doch den ſtäͤd⸗ 
tiſchen Beamte und den Gemeinden ſelbſt nicht mehr 
verwehrt, ihre Kicchen zur Benutzung herzugeben. — 
Nach Allem, was bereits aus Brieg gemeldet worden iſt, 
dürfte man der apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche hier kei⸗ 
nen ſehr vorbereiteten Boden verſprechen. Indeſſen 
hat, wie ich höre, die geſtrige Verſammlung der dafläe 
Geſtimmten ein vorläufig ſehr befriedigendes Reſultat 
geliefert, indem von den. Anweſenden nur drei nicht 
unterzeichneten und ihren Beitritt noch in suspenso 
hielten. J. 


Breslau, 4. Juni. Das Waſſer in der Oder 
beginnt wieder zu fleigen.- _ 

Der heutige Wafferftand iſt am hieſtgen Ober⸗Pe⸗ 
gel 18 Fuß 3 Zell und am Unter⸗Pegel 7 Fuß 8 Zoll, 
mithin iſt das Waſſer ſeit dem Iſten d. am erſteren 
um 2 Fuß 5 Zoll und am letzteren um 3 Fuß 7 Zoll 
geſtiegen. F 
Mannigfaltiges. 

—xX Berlin, 2. Juni. Zu dem Denkmal, welches 
dem verewigten Prof. Steffens von ſeinen Freunden 
auf ſeinem Grabe errichtet werden ſoll, ſind beſonders 
aus Schleſien, wo der Dahingeſchiedene eine Reihe von 
Jahren wirkte, reiche Beiträge eingegangen, fo daß dies 
Monument kunſtvoller, als man Anfangs beabſichtigte, 
ausgeführt werden wird. — Geſtern ward hier der 
königl. Oberhütten⸗Inſpektor Schmahel, eln ſehr thätig 
geweſenes Mitglied der Verwaltung der königl. Eiſen⸗ 
gleßerei bei Berlin, feierlich zur Ruhe beſtattet. Der⸗ 
ſelbe hat ſich, von armen Eltern aus Oberſchleſien her⸗ 
ſtammend, ohne eine in der Jugend erhaltene Vorbil⸗ 
dung, allein durch Talent und Fleiß bis zu jener Stelle 
emporgeſchwungen. Seine Verdienſte wurden nicht nur 
vam Staate, ſondern auch von Technikern vielfach an⸗ 
erkannt. Sein Tod erregt hier großes Bedauern und 
dürfte auch in Schleſien, wo der Verſterbene zahlreiche 
Freunde zählt, viele Theilnahme finden. — Höherem 
Befehle zufolge ſoll endlich der Opernplatz, wo ſich zur 
Beläſtigung des Publikums bisher Reiter herumtum⸗ 
melten, in eine ſchöne Garten⸗Anlage umgewandelt 
werden. Eine ſehr hohe Perſon hat, dem Vernehmen 
nach, den Plan zu diefer- Verſchönerung Berlins ent⸗ 
worfen. Die dazu nöchigen Koſten dürften ſich auf 
10—12000 Thaler belaufen. — Der in dem letzten 
Dezennium unter der Benennung „Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Stadt“ entſtandene Stadttheil iſt ſchon fo umfangreich, 
daß denſelben gegen 30000 Menſchen bewohnen. Man 
wundert ſich, daß darin noch keine Kirche erichtet wor⸗ 
den iſt, da man in den weit weniger bewohnten Quar⸗ 
tieren fortwährenden mit der größten Munifizenz Got⸗ 
teshäuſer bauen ſieht. 

— Die früher viel beſprochene Angelegenheit 


des Braunſchweigiſchen Schauſpielers Hoppe, der 


dort durchging und ſich hier engagiren ließ, iſt nun 
endlich — nicht ohne diplomatiſche Inter⸗ und Sub⸗ 
vention — dahin erledigt, daß die hieſige Intendantur 
der Braunſchweigiſchen Hrn. Hoppe für 6200 Thlr. ab⸗ 
kaufen mußte. Der Rechtsanwalt der braunſchweigſchen 
Intendantur nahm die erſte Zahlung von 3700 
Thlr. in Empfang; das Uedrige muß in jährlichen Nas 
ten nachfolgen. 

— (Bonn) Sonderbar iſt es: daß Kardanus, wel⸗ 
cher vor etwa zweihundert Jahren lebte, die religibſe 
Bewegung unſerer Tage vorausgeſagt hat, nicht etwa 
wie früher alle Propheten ohne Zeitangabe ins Blaue 
hinein wahrſagten, ſondern mit der ſorgfältigſten Bes 
ſtimmung des Jahrhunderts. Er ſagt nämlich in ſei⸗ 
nem Werke de rerum varietate 2. Buch 11. Haupt⸗ 
ſtück: quod si ita est, necesse est anno Christi 
MDCCC magnam mutationem futuram esse iu Christi 
lege; zu beutfh: wenn dem alfo ifl, muß noth⸗ 
wendig ums Jahr 1800 (er ſagt in Folgendem, 
der Termin könne ſpäter oder früher eintreffen), eine 
große Veränderung in den Geſetzen Chrifti, 
d. h. im Geiſte des Chriſtenthumes erfolgen. 

(Elbfd. Z.) 


x 


— (Paris.) Am 28. v. M. Abends hatten wir 


ein furchtbares Sturmgewitter mit Hagelfchloßen 
wie Nüſſe, die vielen Schaden angerichtet haben. In 


der Deputirtenk ammer wurde durch den Hagel, welcher 
gegen die Glasſcheiben ſchlug und der fortwährenden 


Dauer, die Debatte einen Augenblick unterbrochen; es 


ward fo finſter, daß man den Kronleuchter anzünden 
mußte. 


Breslau, 29. Mai. Den Angaben gemäß, welche über 
den vorhandenen Schafviehbeftand und den von demſelben 
erzielten Woll⸗Ertrag in der Provinz Schleſien nach der 
Wollſchur alljährlich eingezogen werden, waren im Jahre 
1844 2,913,905 Stück Schafe vorhanden, die einen Ertrag 
von 42,249 ½ Entr. einſchüriger und 8430 Entr. zweiſchü⸗ 
riger, überhaupt 50679 ½ Entr. Wolle gewährten. Obgleich 
gegen das Vorjahr 1843 der Schafviehbeftand ſich um 30164 
Stück vermindert hat, fo find doch 666’, Etnr. Wolle mehr 
produzirt worden, indem der Ertrag der einſchürigen Wolle 
1121½ Ctnr. mehr, der der zweiſchürigen Wolle 455 Gtnr, 
weniger betrug. (A. P. 3.) 
Ein Parlamentsbericht über den Handel Englands mit 
Wollenwaaren und Wolle in 1844 beſagt Folgendes: Der 
deklarirte Werth der aus England exportirten Wollenwaaren 
beläuft ſich auf 8,204,836 Pfd. Sterl, wovon für 2,444,789 
Pfd. Sterl. nach den Ver. Staaten verſandt wurden. Von 
fremder und Colonial⸗Schaf⸗ u. Lammwolle wurden 65,079,529 
Pfd. eingeführt. Wieder ausgefürt wurden davon 1,924,824 
Pfd. Wolle, hauptſächlich nach Belgien. Von engliſcher Schaf⸗ 
und Lammwolle wurden 8,947,826 Pfd., ven Wollengarn 
und von mit anderen Stoffen gemiſchten Garn 8,271,906 
5 ausgeführt. Von Alpaca⸗ und Lama⸗ Wolle wurden 
5,357 Pfd. eingeführt und davon 47,818 Pfd. wieder aus⸗ 
geführt. Die Einfuhr von Ziegenwolle betrag 1,290,771 
Pfd., wovon 97,529 Pfd. wieder ausgeführt wurden. 


Aktien ⸗ Markt. 


Bresiar, 4. Juni. Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗Ak⸗ 
tien war heute ziemlich lebhaft und bei guter Stimmung 
wurden beſſere Courſe bewilligt. 

Oberſchl. Lit. 4 4% p. C. 118 Br. 
Prior. 103 Br. 


dito Lit. 5 4% p. C. 110% Br. 


e 4% p. C abgeſt. 116 ½ u. / bez. 
dito 
Rhein. 


dito dito Prlor. 102 Br. 
C. 106 ½¼ Br. 


zum 6 
Haimonsſöhne.“ Komiſche Oper in 3 
Aufzügen, Muſik von Bolfe. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heut vollzogene Verlobung unſerer Toch⸗ : 
ter Valeska mit dem Hrn. Robert Meer: 8 
tag in Oſtrowo, Aſſeſſor bei der königl. Re 
gierung zu Poſen, zeigen theilnehmenden Freun⸗ 
den wir hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 6. Juni 1845. 

Dr. Winckler, Steuerrath. N 
Johanne Winckler, geb. v. Borcke. 
Als Verlobte empfehlen ſich ergebenſt: 

Valeska Winckler, 
Robert Meerkatz. 
Breslau und Oſtrowo. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute Mittag 12%, Uhr glücklich ers 
folgte Entbindung meiner lieben Frau, Ma: 
thilde geb. v. Treskow, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, beehre ich mich ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. 

Korſchwitz, den 1. Juni 1845. 

A. v. Chappuis. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut früh 3 Uhr erfolgte Entbindung 
meiner Frau Pauline, geb. Spieler, von 
einem todten Mädchen, zeige ich Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſondern Meldung 
ergebenſt an. 

Breslau, den 4. Juni 1845. “ 

= Albert Dittmann, 
Beamter der Zuckerraffinerie. 

Die Breslauer Kunstausstel- 
lung ist von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Abends 
(im Börsengebäude am Blücherplatz) ge- 
öffnet. Eintritt 5 Sgr. 


Im Weiß ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute Donnerſtag den 3. Junk: 


Großes Nachmittag: u. 
Beide e 


angenommen. 


Breslau-Schweidniß-Freib 


und Schweidnitz und zurück. 

Abgang von Breslau Vormittags 10 uhr. 
„Freiburg Abends 8 Uhr 15 Minuten, ; 
: Schweidnitz zum Anſchluß nach Freiburg Vormittags 4 Uhr A Min. 


5 5 dite s 
Breslau, den 4. Juni 1845. 


Dem mit unserer Musikalien-Handlun 


Musikalien-Leih-Institut 


können stets Theilnehmer unter den billigsten Bedingungen beitreten. — 
Auswärtigen werden besondere Vortheile gewährt, welche für die Trans- 
portkosten, selbst bei bedeutender Entfernung, vollkommen entschädigen. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferschmiedest. 13. 
Im Frücke ſchen Lokale Subhaſtations⸗Bekenntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
Kirchſtraße Nr. 16 belegenen, den minderjah⸗ 


Im Frücke ſchen Lokale 
(vormals Menzel), Sterngaſſe Nr. 12, 


Vollſtändige Sammlungen, ſo wie 
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Oſt⸗Rheiniſche Zuf.⸗Sch. p. C. 107—107½ bez. 
N ſederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108% Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 Gld. 
. Zuf.⸗Sch. p. C. 102 Br. - 
Krafau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104%, bez. u. Gld. 
Wühelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 110%, Gib. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 114½ Gld. 
Friedrich Wilh.⸗Rordbahn p. C. 99% — 7 bez. 


Redaktlon: E. v. Vaerſt und H. Barth. 8 
Verlag und Druck von Graß, Bartb und Comp. 


(Eingefandt.) 
Beſcheidene Anfrage. 

Leutmannsdorf, 3. Juni. Als Ihre Zeitung eis 
nige Proben der Predigt des hieſigen Kaplan Fellgiebel 
brachte, wurde der Inhalt derſelben von letzterem negirt 
und von der hieſigen katholiſchen Gemeinde beftritten, 
Wir erwarteten nun ganz beſtimmt eine Vertheidigung 
des Hrn. Fellgiebel; allein bis heute iſt ſolche noch nicht 
erfolgt und es ſcheint, als wolle er die Sache auf ſich 
beruhen laſſen. Doch verbreitet ſich hier das Gerücht: 
Fellgiebel habe eine Entgegnung eingeſandt, aber dieſe 
ſei von der Redaktion nicht angenommen worden. Da 
man dieſen Anlaß nur zu gern benutzt, um unfere 
Pteſſe zu verdächtigen und fie der Parteilichkeit zu be⸗ 
ſchuldigen, fo dürfte vielleicht die Redaktion die Frage 
beantworten: 

Ob der Kaplan Fellgiebel wirklich eine Vertheidi⸗ 

gung eingefandt habe?“ 


Hat er es gethan und iſt dieſelbe zurückgewieſen 


worden, ſo leben wir der Ueberzeugung, daß die Re⸗ 
daktion dazu ihren guten Grund gehabt haben mag; 
was aber die Mehrzahl der hieſigen Katholiken nicht 
anerkennen will. Einer für Viele. 


5) Herr Zelfgiebel hat keine Vertheidigung daten, 
[4 * 


„Breslau Abends 


Neiſſe⸗ Brieg Eiſenbahn. 


Schwellen: Lieferung. 


Zur Lieferung der für unſere Bahn erforderlichen 53.000 Stück eichene 
haben wir auf Montag 


den 16. Juni u. e. Nachmittags 3 Uhr 


in dem Konferenz⸗Saale der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft im Direktorial⸗Gebäude 
zu Breslau einen Licitations-Termin anberaumt und laden Lieferungsluſtige zu dem⸗ 
ſelben hiermit ein. 
Die Gebote werden ſowohl auf das ganze Quantum als auch auf je eines der 22 Looſe 
Die Licitanten ſind bis zum 21. Juni c. an ihr Gebot gebunden, bis wohin 
ſpäteſtens der Zuſchlag nach unſerer unbeſchränkten Wahl erfolgen wird. Nachgebote werden 
nicht angenommen. 
Die Licitations⸗Bedingungen ſind einzuſehen: 
in Breslau: in dem Direktions⸗Büreau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
in Brieg: ba dem Spezial» Rendanten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Herrn 
Heſſe, un 
in Neiſſe: bei Herrn Kaufmann M. Schweitzer. 
Breslau und Neiſſe, den 14. Mai 1845. 


er Eisenbahn. 


Direktorium. 


Querſchwellen 


Die Direktion. 


verbundenen vollständigsten 


mittags 11 uhr 


(Eingeſan d t.) 


Es iſt hier in der Umgegend das Gerücht verbrei⸗ 
tet worden, „daß der Leichnam meines Kindes, welches 
chtiſtkatholiſch vom Herrn Pfarrer Ronge getauft 
war, weder von der römiſchkatholiſchen, noch von der 
evangeliſchen Geiſtlichkeit zur Beerdigung angenommen 
worden ſei und ich ſelbigen nach Verlauf von 6 Tagen 
in meinem Garten begraben habe.“ Um die weitere 
Verbreitung dieſes Gerüchts zu verhindern, will ich mit 
der Wahrheit entgegentreten: „mein Kind wurde am 
dritten Tage nach ſeinem Tode bereitwillig von der 
evangeliſchen Geiſtlichkeit mit Glockengeläute in 
die Reihen der Ihrigen begraben!“ 


Gr.⸗Jänowitz bei Liegnitz, den 30. Mai 1845. 
Anders, Schmiedemeiſter. 


(Eingefandt.) 


Preifie. Warum fordert der hieſige Magiſtrat die 
betreffenden Bürger nicht öffentlich auf, die von ihnen 
zu viel erhobenen Vereidungsprotokoll⸗Stempelgelder in 
Empfang zu nehmen? Da die königl. Regierung deren 
Rückzahlung doch verfügt hat. 


Einige betheiligte Bürger. 


den 9. Auguſt d. J., Vormit⸗ 
tags 10 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unferem Parteienzimmer anberaumt. 
8 Dee können — der 
ubhaſtations-⸗ Re, ratur eingeſehen 13 
Breslau, ben 2. April 1845. * * 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
l Bekanntmachung. 

Bei der Breslau⸗Briegſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft wird der bevorſtehende Johanni 
Fürſtenthums⸗Tag den 17. Juni c. eröffnet 
und der gewöhnliche halbjährige Depoſitaltag 
am nächſtfolgenden Tage den 18. Juni 
abgehalten werden. * 

Zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗Intereſſen 
ſind die Tage vom 19. bis 24. Juni Vor⸗ 
und Nachmittags und für die Auszahlung 
die Tage vom 25. Juni bis incl. den 3. 
Juli von früh 8 Uhr bis Mittag 1 uhr 
jedoch mit Aus ſchluß der Sonntage beſtimmt. 


lung präſentirt, muß ein Verzeichniß derſelben, 
in melden die Pfandbriefe 9 Three 
zu 3%, pct. geſchleden fein müffen, beibringen, 
wozu Schemata von der Kaffe unentgeltlich 
verabfolgt werben, 

-Bei Einzahlung der Intereſſen hat jeder 
Einzahlende für die Richtigkeit der von ihm 
abgeführten Gelder einzuſtehen, und Beutel 
und Düten, die nur runde Summen enthalten 
dürfen, müſſen kaſſenmäßig gepackt und gehö⸗ 
rig überſchrieben ſein. Fremde Münzſorten 
koͤnnen hierbei nicht angenommen werden. 

Breslau, den 26. Mai 1845. 


Donnerſtag den 5. Juni: Ä b Breslau⸗Briegſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 
rigen Kindern des verſtorbenen Tuchmachers ; ; 
Erſtes Abonnement: Concert. Carl Jakob Gonrad gehörigen, auf 7836 tem, | 
Be z 2 * AM Grundftäcks Bekanntmachung 
icht ⸗ ne * 0 
Ami 2 Sg, fir Damen Sher 2 9 8. November d. J., Vor⸗ Bei dem bevorſtehenden Abgange des könig⸗ 


ichen Kreis⸗Wundarztes Herr Sander von 
hier, fehlt es ganz an einem Geburtshelfer am 


Wer mehr als 2 Pfandbriefe zur Zinſenzah⸗ 


der ſteyermärkiſchen Muſik⸗ 
Geeſellſchaft, 
worin Herr Spielmann, Virtuoſe auf dem 
8 uſtrument, wie auf der 
lasharmonita, ſich zum zweiten Male 
hören laſſen wird. Der Garten wird bril⸗ 
lant erleuchtet fein und nach 9 Uhr wird 


ein großes Feuerwerk 
abgebrannt. Anfang 4 ½ Uhr. 

Entree für Herren 5 Sgr., 
Damen 2½ Sgr. 


Großes Horn⸗Concert 


im ehemaligen Zahn'ſchen Garten 
vom ſämmtlichen Muſik⸗Cbor der kgl. hochlöbl. 
2. Schützen⸗Abtheilung findet heute, den 5. 
Juni ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 

Hartmann, Cafetier, 
Tauenzien⸗Straße Nr. 5. 


* 


Mein Commis Leopold Frankfurther 
hat mend mein Geſchaͤft verlaffen, demzufolge 
ich meine werthen Kunden freundlichſt bitte, 
Aufträge und Zahlungen an mich direkt zu 
ſenden. Brieg, den 30. Mai 1845. 

5 David Blanzger. 


auch einzelne Jahrgänge und Nummerſtücke 

des Amtsblatts der hieſigen königlichen Regie⸗ 

rung find bei unterzeichneter Rendantur Täufs 

lich zu haben. 
Breslau (Oderthor, Salzgaſſe Nr. 1), 
8 den 31. Mai 1845 


Königliche Rendantur des Amtsblatts. 


Veränderter Umſtände wegen findet weder 
der Verkauf noch die Verpachtung des Gutes 
Uloſchwitz, Oelſer Kreiſes, ſtatt. 

Die auf den 23ſten und 24. Juni c. ange⸗ 
ſetzten Steigerungs⸗Termine fallen daher weg. 

Breslau, den 4. Juni 1845. 


Nitſche, 
Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar. 
CC 
Ein Freigut 
im Ohlau'ſchen Kreiſe, von 200 Morgen größ⸗ 
tentheild Weizenboden, 3 Morgen Wiefen und 
1 Morgen Garten, nebſt erforderlichen Wohn: 
und Wirthſchaftsgebäuden und vollſtändigen 
todten und lebendigen Inventarſenſtücken, wei⸗ 
ſet für den Preis von 9500 Thlr. zum Kauf 
nach der Güter: Negotiant Carl Sigism. 
Gabriell in Breslau, Karlsſtraße Nr. 1, 


— — — — — 
Ei 6 chwarzer Solofänger iſt zu 
e ne Hermanns hof. 


7 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 
in unſerem Parteienzimmer anberaumt, und 
laden zu dieſem Termine auch alle unbekann⸗ 
ten Realprätendenten unter der Warnung vor, 
daß ſie mit ihren Real⸗Anſprüchen auf das 
Grundſtück werden ausgeſchloſſen werden. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
S Sbealaw, den 1g ent eingefehen werben, 
Breslau, den 18. April 1845. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 
Ueber den Nachlaß des am 25. Februar 
1844 verſtorbenen Fleiſchermeiſters Chriftian 
Heinrich Künzel if der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tionsprozeß eröffnet und ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
unbekannten Gläubiger auf 

den 6. . 1845 früh 9 uhr 
vor dem Herrn tadt⸗Gerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerm 8 anberaumt wor⸗ 
den. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel⸗ 
det, wird aller feiner Vorrechte verluſtig er: 
klärt und mit ſeinen Forderungen nur an das⸗ 
jenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
ben ſollte, perwieſen werben. x 
Breslau, den 18 2 


BB. 
Königl. Stadt⸗ Gericht II. Abtheil. 


hieſigen Orte. Wir wünſchen, daß ſich bald 
ein qualiſicirter und erfahrner Accoucheur hier 
niederläßt. 
Landeshut, den 28. Mai 1845, 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Erfahrene Schachtmeiſter können ſich, 
da die Erdarbeiten der Glatz⸗Neiſſer Ghauſſee 
zwiſchen Neudeck und Glatz, wie zw Patſch⸗ 
kau und Reichenſtein, noch im Laufe dieſes 
Monats ihren Anfang nehmen, bei den Kö. 
nigl. Vermeſſungs⸗Kondukteuren, den Herren 
Bittner in Glatz und Lieut. Brückner in 
Patſchkau, zur weiteren Te melden, 

Reichenſtein, den 1. Juni 1845. 
Der proviſoriſche Vorſtand des Unternehmens, 


ele 

Die unbekannten Gläubiger der am 12. Mal 

d. J. verſtorbenen verwittweten Frau Ober⸗ 

Amtmand Pohl, Babette, geb, v. Hoch⸗ 

berg, werden mit Bezug auf die bevorſte⸗ 

bende — des Nachlaſſes in Gemäßheit 
137 2 — t. 17. Th. I. N. L. N. aufge: 


rdert e An et 
es — — dem unterzeichneten 


1 —— —x— —ẽ—— 3 ——————ůů— = — 


Ates 9255 * Pologwitz, 


| 
| 
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Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei J. F. 
Ziegler iſt zu haben: F 
Dr. Häbiger. Die allgemeine Kirche. Ein Wort an die Proteſtiren⸗ 
den unter Katholiken und Proteſtanten. (Breslau, Graß, Barth u. Comp.) 
8. geh. 7½ Sgr. 
Die gedrückte Kirche in Preußen. Offener Brief an alle deutſche Mit⸗ 
chriſten von K. Rechtlieb. (Leipzig, Hartmann.) 8. geh. 5 Sgr. 
Ronges erſte Mundreife zu den chriſt⸗katholiſchen Gemeinden Schleſiens, 
Sachſens und der Mark. (Breslau, Schulz u. Comp.) 8. geh. 5 Sgr. 
Ein Diaeonus auf dem Wege nach Rom. (Liegnitz, Grefchel.) 
8. geh. 3%, Sgr. 
So eben erſchien bei Fr. Wilh. Grunow in Leipzig und iſt durch alle Buchhandlungen, 
in Breslau und Oppeln durch Graß, Barth und Comp. und Mar und Komp., 
in Brieg durch J. F. Ziegler zu beziehen: 


Evangeliſche Zeugniſſe 
9 e 


e 9 


Rom und das Papſtthum. 


Eine Sammlung der beſten älteren Streitſchriften aus der 
* evangeliſchen Kirche. 
Mit Beziehung auf die neueren kirchlichen Bewegungen herausgegeben und mit 
Einlettungen und Anmerkungen begleitet 
n 


vo 
Dr. Julius Leopold Paſig. 
„Wach auf, du Geiſt der alten Zeugen, 
5 „Ihr Streiter Chriſti werdet wach!“ 
Erſtes Heft: 
Luthers 95 Säge nebſt ſeiner Erklärung und dem Beweis derſelben. 
10 Bogen. gr. 8. eleg. broch. Preis 12 ger. 


— -—-—̃ — — — —- — — — — — —— _ _ nn nn 
In Oehmigke's Buchhandlung (J. Bülow) in Berlin, Burgſtraße Nr. 8 ift er 


ſchienen und in allen Buchhandlungen 9 haben: 

Der Fremde in Berlin, Potsdam, Leipzig, Frankfurt a. O. 
und Stettin. Neueſter und zuverläſſigſter We gwe ſer für Fremde und Ein: 
heimiſche. Nach den beſten und neueſten Quellen bearbeitet von Dr. L. Weyl. 

Vierte umgearbeitete, vermehrte und verbefferte Auflage. Mit Plan von Berlin. 
Geh. Preis 1 Sgr. 
Oieſer wohlfeilſte von allen Wegweiſern durch Berlin und Potsd lt 
. — 0 Fun — — ſowohl, als durch ſeine zweckmäßige W e in 5 
Beſucher dieler Städte auf das angelegentliäfte empfohlen werden. 0 
Zu beziehen durch Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg 
durch J. F. Ziegler. 


—— e — — e —— 
llen Buchhandlungen iſt zu haben, in Breslau und Oppeln d 
Gael en, in Brieg bei J. F. Ziegler: een nene 
. N. Hawlitſchek, 
(Schneidermeiſter in Leipzig): . 


Die vollſtändige Schneiderkunſt. 


10. vermehrte und derbeſſerte Auflage. Mit 40 Abbildungen der neueſten Parifer 


Modeſchnitte und einer Darſtellung der neueſten und geſchmackvollſten Mäntel 
. à la Gatalani, Broſch. % Rtlr. 
. . 4 (Leipzig, Heinrich Hunger.) 


So eben iſt im Verlage von S. G. Lieſching in Stuttgart erſchienen: 
M. Veit Dietrich's 


weil. Predigers an der Pfarrkirche St. Sebald zu Nürnberg, 


Haus ⸗Poſtille, 


das iſt: Predigten über alle Sonn⸗ und Feſttags⸗ Evangelien, fo wie über die 
Leidensgeſchichte Chriſti. 
Neu herausgegeben von Joh. Tob. Müller. 
faba 1848 und 462 Seiten Druckp. In umſchlag. 1¼ Thlr. netto. 
Ri 0. in allen ſoliden Buchhandlungen, in Breslan bei Ferd. Hirt, Graf, 
Barth und Comp., Goſohorsky, Mar und Komp., E. Trewendt, in Brieg 
bei Ziegler, in Oppeln bel Graß, Barth und Comp. 


Bei C. F. Amelang in Berlin erschien so eben und ist durch alle Buch- 
handlüngen des In- und Auslandes zu haben, in Breslau und Oppeln bei 
Barth und Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: 


8 Die differentielle 5 
medizinische Diagnostik, 


mit Einschluss 5 


Hautkrankheiten; | 


der 
1 nach den bewährtesten Autoren, 
Abercrombie, Alibert, Andral, Bartels, Barth, Batemann, Billard, Bouillaud, 
Busch, Canstatt, Corvisart, Cruveilhier, Cullerier, Dieffenbach, Dreyssig, 
Duges, Dupuytren, J. Frank, P. Frank, Fuchs, Gölis, Green, Guersent, 
Haase, Hall, Heim, Hope, Horn, Jolly, Kreissig, Laennec, Naumann, 
Olivier, Piorry, Ratier, Rayer, Romberg, Rust, Sauvages, 
Skoda, Stokes, Vogel etc. etc., 
bearbeitet und in alphabetischer Ordnung zusammengestellt 
von Dr. August Hennemann, 
praktischem Arzte etc. 
57 Bogen in gr. 8. Maschinen- Velinpapier. Geb. 3 Rthl. 25 Sgr. 
— — ee mm kt 
Im Verlags: Magazin in Leipzig und peſth ift erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 


gen 35 vum, bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg 
F. Ziegler: 
Graham. 5 Geſundheitslehre. Ein Handbuch zur Vervollkommnung der 


Geſundheit und Verlängerung des Lebens durch geordnete Diät und Lebens⸗ 
weife, für Geſunde und Kränkliche. Nach der 5. Auflage bearbeitet und ver⸗ 
mehrt von Dr. Neubert. 8. broch. 25 Sgr. 

Lefevre. Die Wunderkraft der Wärme. Oder: Populäre Winke, ſich 
vor Erkältung, Huſten, Rheumatismus und Schwindsucht zu bewahren und 
ſich von dieſen Krankheiten auf die leichteſte Weiſe zu befreien. Nach der 

2. Auflage Überfegt und mit Anmerkungen verſehen von einem praktiſchen Arzte. 
8. broch. 10 Sgr. n 


* 


Aufgebot verloren gegangener 
5 uſtrumente. 
Alle Diejenigen, welche an folgenden Hy⸗ 
potheken⸗urkunden 
1) an das Schuld⸗Inſtrument vom 12. 
März 1829 nebſt Hypotheken: Schein 
vom 18. März ej. a. über eine Forde⸗ 
rung der Kinder, verw. Bäckermeiſter 
Anna Maria Lange, geb. Rösler, hier⸗ 
ſelbſt von 206 Rthlr. 16 Sgr. 4 Pf. 
nebſt fünf Prozent Zinſen, eingetragen 
Rubr. III. loco 1 auf dem Langeſchen 
Ackerſtück Nr. 45 der dismembrirten 
Naumburg Pariser Kloſter⸗Vorwerks⸗ 
Ländereien; 
an das Erkenntniß de publ. 31. Okto⸗ 
ber 1835 nebſt beigefügtem Hypotheken⸗ 


2 


— 


Schein vom 26. Juni 1836 über eine 


Forderung des Häusler Joſeph Tſchorn 
zu Herzogswaldau von 18 Kthl. einge: 
tragen Rubr. III. loco 4 auf dem ſonſt 
Gottlob Rafeltſchen, jetzt Kellermannſchen 
Ha uſe Nr. 221 hierſelbſt; 

an das Hppotheken⸗Inſtrument vom 
24. März 1842 nebſt Hypotheken⸗Schein 
vom 14. Mai 1842 über eine Forderung 
der verehelicht. Gärtner Rädiger, Anna 
Maria, geb. Stahr, zu Herzogswaldau 
von 180 Rthlr., eingetragen Rubr. III. 
loco 5 auf dem ſonſt Stahrſchen, jetzt 
Hübnerſchen Dreiruth⸗Ackerſtück Nr. 52 
hierſelbſt; 

4) an das Hypotheken⸗Inſtrument und Re⸗ 
cognition vom 3. und 15. Februar 1806 
über eine Forderung der minorennen 
Hoditzſchen Kinder hierſelbſt von 565 
Rthlr. 16 9 Gr. 8 Pf., eingetrrgen Rubr. 
III. loco 2 auf dem Franz Güntherſchen 
Haufe Nr. 70 hierſelbſt; 

als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche haben, wer⸗ 
den hiermit aufgefordert, dieſelben binnen drei 
Monaten und ſpäteſtens im Termin 

am 14. Juli 1845, Vormittags 11 uhr, 
im hieſigen Gerichts⸗Local geitend zu machen, 
widrigenfalls ſie mit denſelben auf ewige Zei⸗ 
ten präcludirt, die Hypotheken⸗Documente 
amortiſirt und die Poſten gelöſcht werden 
ſollen. 7 

Naumburg a. Q., den 14. März 1845. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Eyſſenhardt. 


3 


— 


Auktion. 

Am 6ten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen im Auktſons⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effekten, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel, div. Hausgeräthe, und 

um 10 uhr 
einige 100 Flaſchen Wein, Arak de Goa, Ja⸗ 
maika-Rum, feine Liqueure und ſechs Eimer 
Kornbranntwein, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 2. Juni 1845. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


„Auktion. 
Am gten d. Mts., Vorm. 8 uhr und 
Nachm. 3 Uhr, wird in Nr. 33, am Ringe, 
die Auktion von älteren Beſtänden, wei⸗ 
ßen und bunten Porzellain, aus der hieſi⸗ 
gen königl. Porzellain⸗Niederlage 
ſortgeſetzt. 
Breslau, den 4. Juni 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Große Wagen: Auktion. 
Heute Vormittag präciſe 11 Uhr werde 
ich am Tauenzienplatz 
neue Chaiſen, Fenſterwagen, 
Droſchken u. Plauwagen 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 
N.⸗S. Auch kommen verſchiedene 
Pferdegeſchirre und Neitzeug mit vor. 


Wein: Auktion. 

Freitag den 6. Juni werde ich Vormittags 
von 9 uhr ab im alten Rathhauſe 1 Tr. hoch 
Champagner, Petit⸗Buͤrgunder, 
St. Julien, Hochheimer und 
Nüdesheimer 
öffentlich verſteigern. 5 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion von Leinſamen. 
Montag den 9. Juni, Vormittags von 10 
Uhr ab, ſollen auf dem hieſigen Raffinerieplatz 
350 Tonnen neuer Leinſamen 
in Partieen a 35 Tonnen 
öffentlich verſteiger werden. 


Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Orangeriebäume⸗ Verkauf, 

Es ſollen von Mitte Juli d. J. ab von den 
hier befindlichen Orangeriebäumen eine Anzahl 
in Partieen zu 5 Stück verkauft werden, und 
iſt von da ab die Verkaufs⸗Taxe der Baume 
bei dem unterzeichneten Wirthſchafts Amte 
oder bei dem hieſigen Ziergärtner Janke 
einzuſehen. 5 

Bias Reichenbacher Kreis, 

den 1. Juni 1845. 


i ts⸗ Amt. 
a Wee h, Amtmann. 


—— — — 

Wir thſchaftsſchreiber findet ein 
sage ec Das Nähere erfährt 
man Weißgerbergaſſe Nr. 


Ein Rittergut, 5 Meilen von der Stadt 
Poſen, 3000 Morgen größtentheils Boden I., 
II. und III. Kloſſe und circa 1000 Scheffel 
Winterausſaat enthaltend, iſt mit, auch ohne 
Inventarium ſogleich auf eine Reihe von Jah. 
ren zu verpachten oder auch unter billigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 

Ferner iſt zu verkaufen oder auch zu ver⸗ 
pachten ein im Wongrowitzer Kreiſe belegenes, 
in beſter Cultur ſtehendes Gut von 1500 Mor⸗ 
gen Acker I. und II. Kaffe, 50 Morgen Gärte, 
200 Morgen Wieſen, 200 Morgen Separat⸗ 
Hutungen, mit oder auch ohne Inventarium. 

„Zu verkaufen aber: 

a) ein 5 Meilen von Poſen belegenes Gut 
von überhaupt 1180 Morgen, wovon 900 
Morgen Acker, 70 Morgen Wieſen, 50 
Morgen Beiden, 40 Morgen Birkenwald 
70 Morgen Kieferwald ſind. Daſſelbe 
gewährt an baaren Gefällen 151 Rthl, 
die Propination liefert einen Ertrag von 
50 Rthl., und bringt der Garten jährlich 
60 Rthl. Pacht; 
ein ohnfern der ſchiffbaren Warthe im 
Schrimmer Kreiſe belegenes Rittergut mit 
drei Vorwerken, zuſammen 5000 Morg., 
davon 2600 Morgen Acker, 1000 Mor⸗ 
gen Forſt, 400 Morgen Neuland, 409 
Morgen Wieſen, 300 Morgen Hutungen, 
200 Morgen Garten und Bauſtellen mit 
600 Rthl. baaren Befällen, einem Inven⸗ 
tarium von 1500 Schafen, 60 Kühen, 30 
Ochſen, 14 Pferden, 90 Stück Jungvieh; 
ein Gut drei Meilen von Poſen, 1180 M. 
Acker I., II. und III. Klaſſe, 205 Mor⸗ 
gen Wieſen, 600 Morgen Wald, 30 Mor⸗ 
gen Garten und Unland enthaltend und 
1500 Rtl. baare Gefälle, ſowie eine Propi⸗ 
nations Revenue von jährlich 60 Rthl. 
gewährend; 

d) ein in der Stadt Poſen am Wattheſtrom 
belegenes Grundſtück, aus Wohngebäude, 
neuem großen und zweckmäßig erbautem 
Speicher, großem Hofraum beſtehend, und 
gegenwärtig ſchon über 1000 Rtbl. jähr⸗ 
lich Miethe gewährend, welches ſeiner Lage 
wegen und in Rückſicht der hier eintre⸗ 
tenden Eiſenbahn verbindungen, ſich zu einem 
Fabrikgeſchäft vorzüglich qualifiziven würde. 

Nächſtdem iſt eine durch Dampf von 16 Pfer⸗ 
dekraft betriebene, je 4 Minuten 2 Centner 
Gyps liefernde, 1 Meile von einem ſchiffbaren 
Gewäffer, belegene Gypsfabrik, welche bei zwecks 
mäßigem Betriebe bedeutenden Gewinn ſichert, 
auf 12 Jahre unter guten Bedingungen zu 
verpachten. Außerdem werden in der Provinz 
Poſen belegene Güter zum Preiſe von 10,000 
bis 300,000 Rthl. zum Kaufe nachgewieſen, 
auch Hypothekenforderungen ſowohl zum Ein⸗ 
kauf als auch zum Verkaufe untergebracht und 
hierbei die reelſte Bedienung zugeſichert. 

Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere 
bei dem Agenten 

Herrmann Mathias zu Poſen, 
Wrenkerſtraße Nr. 10. 
— — — — 
1 Verfaufs: Anzeige, 8 

Eine Pariſer Guitarre, die nach Beurthei⸗ 
lung Sachverſtändiger, gegen 200 Rthlr. ges 
koſtet, iſt für den Preis von 12 Rehl. anti⸗ 
quariſch zu verkaufen. 

Desgleichen ein noch recht brauchbares Piano⸗ 
Fortes mit Hammerwerk von 5¼ Oktaven, für 
eben den Preis von 12 Rthl. Graupenſtraße 
Nr. 14, bei S. May. 


— —-—ͤ— — — — —¼— 


Fünf Nthlr. 
Belohnung Demjenigen, welcher eine vor ei⸗ 
nigen Tagen auf dem Woll⸗Markte verlorene 
ſüberne alte Doſe ohne beſonderen Werth, Als 
brechtsſtraße Nr. 56, im Comptoir abgiebt. 
Auf dem Deckel derſelben ifreine Geſellſchaft, 
Ss Tabak raucht, in get.iebener Arbeit zu 
chen. ; 


b 


— 


c 


— 


Eine ſittliche Bürgerswittwe, welche die nd, 
thigen Kenntniſſe beſitzt, wünſcht als Wirth⸗ 
ſchafterin ein Unterkommen: fie würde auch 
gern die Aufſicht über kleine Kinder, im vor⸗ 
kommenden Falle auch eine Stellung in einem 
Gaſthauſe annehmen. Das Nähere iſt zu er⸗ 
fahren bei dem Herrn Kaufmann * 


2 Schöngarth, 
Schweidnitzer Thor, Stadtgraben Nr. 13 a, 


Ein großes ſchönes Haus mit Gewölben, 
vorzüglichen Wohnungen, geräumigen Wein⸗ 
Kellern, gutem Parterre-Lokal, welches ſich 
zu jedem Gewerbe eignet, Pferdeſtall, Remi⸗ 
ten ꝛc., habe ich, auf einer Hauptſtraße hier⸗ 
ſelbſt zu verkaufen. 

Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 


Be ec BETTER EEE EN 5 ET 
Franzöſiſche und deutſche Eaheten in den 
neueſten und geſchmackvollſten Deſſins ſo wie 
Bronce⸗Waaren, als Gardinenſtangen, 
Ringe, Quaſtenhalter, Pateres und Roſekten, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
A. Glgſemann Schuhbrücke Nr. 18, 
erſte Etage. 
— —— — nn nn 
Sand- Strasse Nr. 12. 

Zu vermiethen und Term. Johannis zu 
bezichen zwei Zimmer im ersten Stock 
(Promenadenseite), 

Lu vermiethen und Term. Michaelis zu 
beziehen fünf Zimmer nebst Beigelass im 
ersten Stock (Promenadenseite); im drit- 
ten Steck zwei Zimmer, verschlosses 
Entree. - 8 

Zu vermiethen und bald zu beziehen 


A, eine Treppe hoch. | Pferdestall und Wagenremise, 


1 


Zur Bleich- Anlage 


iſt in einer ſehr bevölkerten Gegend, von einer großen und mehreren kleinen Städten umge: 
ben, die Etablirung einer Garn und Leinen⸗Bleiche ſchon ſeit Jahren als ein allgemeines 
Bedürfniß erkannt worden. Ein Gutsbeſitzer jener Gegend, deſſen Gut ſowohl durch die 
Lage als auch durch das Vorhandenſein einer zum Bleichbetriebe ſich vorzüglich eignenden 
Flußwaſſers, dem Unternehmer eines Bleichgeſchäfts ſeltene Vortheile bietet, will einem un: 
ternehmenden mit dem Betriebe der Bleicherei wohl vertrautem Manne, welcher nicht unbe⸗ 
mitteit iſt, behülflich und fördernd entgegenkommen, insbeſondere ihm zur Etablirung einer 
Bleiche auf dem Gute die nöthigen Bleichpläne, Haus: und Garten⸗Raum und Bau Mate⸗ 
rialien nach näher einzugehenden Bedingungen ablaſſen, natürlich ganz in der Nähe des 
Waſſers. Auch kann auf Erfordern dem Bleich⸗Gute ſowohl Acker von 10 bis 40 Morgen 
beigegeben als auch das Recht des Ausſchankes bewilligt werden. 
Näheres erfährt man durch den Güter⸗Negotianten 5 
F. A. Lange, zu Breslau, Neue Kirchgaſſe Nr. 6. 


Hotel à la ville de Rome, 


Breslauer Strafe Nr. 16 in Poſen. 

Das ſeit Jahren unter der obigen Firma beſtandene rühmlichſt bekannte Goſthaus werde 
ch vom 1. Juli c. ab übernehmen, und bitte ich einen hohen Adel und die geehrten Herren 
Reiſenden, den dieſem Etabliſſement bisher gewährten Zuſpruch auch mir gönnen zu wollen. 
Ich verbinde mit dieſem Geſchäft nicht nur eine Reſtauration, wo Morgens, Mittags und 
Abends à la carte und en table d’höte aufs beſte und zu den villigften Preiſen geſpeiſt 
wird, ſondern auch Weinhandtung und Conditorei. — Mein Beſtreben wird es ſein, durch 
prompte Bedienung und Gewährung jeder möglichen Bequemlichkeit allen Wünſchen beſtens 


zu entſprechen. 8 
Poſen, den 1. Juni 1845. J. N. Pietrowski. 
Bekanntmachung. 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum, welche die Heilquellen Salzbrunn's 
beſuchen, erlaube mir zu der bereits begonnenen Bade⸗Saiſon meine gut aſſortirte 


Spezerei⸗, Tabak-, Eigarren- und Tapiſſerie⸗ 
Waaren⸗Handlung | 


(im Wiener Haufe, vis-a-vis dem Kurfaal) 
aufs angelegentlichſte zu empfehlen. 

Voriheilhafte Einkäufe, verbunden mit ſtrengſter Reelität, laſſen mich hoffen, auch wäh: 
rend dieſer Saiſon eben die Zufriedenheit, welche mir voriges Jahr von mein en geehrten 
Abnehmern zu Theil wurde, wieder zu gewinnen. 

Salzbrunn, im Monat Juni 1845. 


Ausgezeichnet feine leichte 
Regalia⸗Cigarren, 


das Tauſend 11 Nthlr., empfehlen: 


Weſtphal & Siſt, Ohlauerſtr. Nr. 77. 


In unferer Niederlage Ohlauer Straße Nr. 87 in der Krone 
(Ecke des Ringes) halten wir das vollkommenſte Sortiment 


ſehr abgelagerter Cigarren 


und liefern wir, ohne beſondere Sorten hervorzuheben, zu den Preiſen von 12 bis 
60 Rehlr. das 1000 etwas ausgezeichnet Schönes. 


Weſtphal u. Siſt. 


terung. Lichtbild- Portraits. Afeommen 


Witterung. aufgenommen. 
Inlius Brill, Daguerreotypiſt, Ring Nr. 42, Naſchmarkt⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 


„Porzüglich ſchönen alten Varinas 
a „ Weſtphal & Siſt, 


Ohlauer Straße Nr. 7 7, in den 3 Hechten. 


Blech ⸗ Schablonen mit jeder Schrift, 


zum Signiren der Wollſäcke, Packete, Eigarren: und Waarenkiſten fertigt ſchnell und billig 
an der Schildermaler May, Graupenſtraße Nr. 19, am Karlsplatz in Breslau. 


Maogogsesesggessese 
enn ein Familienvater 5 3 An es 


Willens ift, durch den Ankauf eines & 2 kove ift Zwingerſtraße Nr. 7 für einen & 
großen Forſtgutes in einem nicht & | einzelnen Herrn oder Dame Term. Jo: & 
zu langen Zeitraum das angelegte Ka- . hanni zu vermiethen. 

2 Skat ſicher zu 10 bis 15 bt. S 00000600065000080608 


verzinfet zu ſehen, dem kann ich die 
3 nüthigen Data und Beweife alsbald Gas — Aether 
8 J. E. Stryk, 


vorlegen. Doch müßte dieſer Ankauf 5 oſkerirt: 
* an e BR 2 -Albrechtsstrasse No. 52. 
auin Lan . SEE TE — 
3 * a Nr. 3. , Donmerſtag den 5. Juni 


Sens essgges Großes Wels ⸗Eſſen 


Mit großen, modernen Staats⸗ £ ß - x 
und Reife: Wagen; desgleichen 2 — e wozu erge⸗ 
halb und gan; ge — „% 
auch gebrauchten Wagen, empfiehlt Für einen anſtändigen Herrn ſſt eine gut 
ſich einem hochgeehrten Publikum, auch Repas moblirte Stube mit der Ausſicht auf den gro: 
raturen aufs beſte und billigfte zu beſorgen. ßen Ring von Johanni an zu vermiethen. 


Schmidt, — 


Bagenbauer, Hummerei Nr. 40. Canzlei⸗Dinte. 


— . —UüUA—jꝗ—ꝗ6—ẽ ——— 

Ph. Hoyoll, Portraitmaler Von dieſer Dinte, welche in Dresden und Leip⸗ 
zig, wegen ihren guten Eigenſchaften, allge⸗ 

meinen großen Beifall findet, habe ich der 

Handlung S. G. Schwartz in Breslau, 

Ohlauerſtraße Nr. 21, eine Niederlage 

übergeben, wo dieſelbe in Flaſchen zu 5, 3, 

% und 1 Sgr. verkauft wird. 
C. L. Menzuer in Camenz. 


von der Akademie u Düſſeldorf, 

empfiehlt ſich zur Ausführung hieſiger und aus⸗ 
wärtiger Aufträge. Portraits zur Anſicht auf 
der Ausſtellung u. im Atelier Neumarkt 3. 

Vermiethbar find: Breiteſträße Nr, 4 par 
terre 2 Stuben als Abfteige- Quartier oder 
für einen Gargon; ſollte es gewünſcht wer⸗ 
den mit Möbels, Näheres beim Eigenthümer. 


Scho „engliſche Hühner und j 
1 2 Sin led 5 vorräthig Schuh. 


Der vlerteljah e Abonnements - Preis für die Breslauer 
Thlr. 7½ Sgr. 
die Zeitung allein 2 Thlr., 


20 Sgr.; für die 1 
(inel. Porto) J Ahle 0 Sor; 


Die 


a 10h 30 Bo. 1 96 al toſtet die Bres 
t 20 ui 8 ie B. 
ae Ehronit allein 20 Sar.; fo daß alla den geehrten 
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gosnnnpaungunuuunng 


3 iſt eine Gutspacht von 4 bis 5000 
Rilke. jährliche Pacht, und dann eine 
ähnliche, welche allenfalls in 2 oder N 
auch 3 Theile getheilt werden kann, an 8 
5 bemittelte Oekonomen ſofort zu & 


«vergeben durch den © 
4 Bau⸗Inſpektor Glauer, & 


Hummerei Nr. 3. 

Saoggs gossen 

Neumarkt Nr. 8 find ein Stuhlwagen mit 

Lederplaue, wenig gebraucht, eine Waage, wo 

40 bis 50 Ctr. können gewogen werden, zwei 

eichene Klötzer, wegen Mangel an Platz zu 
verkaufen. 


Roͤmiſcher Cement 


und fein gemahlener 


Neuländer Düngergips 


iſt zu haben bei 
C. G. Schlabitz, 
Catharinen⸗Straße Nr. 6. 
Für ein Manufakturwaaren - Gefhäft wird 
ſofort oder auch von Michaelis d. J. ab, ent⸗ 
weder am Ringe oder in deſſen Nähe 


ein Gewoͤlbe 


zu miethen geſucht durch den Gommif: 
ſionär C. S. Gabriell, Carlsſtraße Nr. 1. 


H. Herrmann, 
Brücken Wangen: 
„ Fabrikant, Neue⸗Welt⸗ 
gaſſe Nr. 36, im goldnen 

Frieden, empfiehlt ſich mit 
ſtets vorräthigen Brücken⸗Waagen jeder Größe 
unter Garantie zu den billigſten Preiſen, ſo 
auch zu Reparaturen derſelben. 

Flügel⸗Verkauf. 
Sehr ſchöne Mahagoni⸗ 7 Octaven breite 
Flügel⸗Inſtrumente von ſtarkem vollen Ton, 
mit den beſten Verſpreitzungen, ſtehen billig 
zu verkaufen: Hummerei Nr. 56, eine Treppe. 

Zu vermiethen von Johanni ab Ohlauer 
Straße Nr. 43 ein geräumiger Lager⸗ 
Keller. Das Nähere daſelbſt, par terre rechts. 


Ein Gewölbe iſt zu vermiethen 
nebſt Schreibſtube, Keller und Bodengelaß für 
einen Kleiderhändler, der Lage wegen ganz 
paſſend, auch für einen Reſtaurateur oder 
Wurſtfabrikanten, da die Schreibſtube in eine 
Küche leicht umgeſchaffen werden kann und 
der Keller ſehr kühl iſt. Das Nähere Her⸗ 
renſtraße Nr. 16, im Gewölbe, z 

ohnungs⸗Geſuch. 

Zu Kerns Wich zu STR wird eine 
Wohnung von einer Stube und Alkove, oder 
zwei Stuben und Alkove, in der Nähe des 
Theiles der Ohlauerſtraße vom Ringe bis Alt⸗ 
büßerſtraße, gewünſcht. Adreſſen bellebe man 
abzugeben Hummerei 15, beim Wagenbauer. 

Ich fungire jetzt als Juſtiz⸗Commiſſarius bei 
dem hieſigen koͤniglichen Stadt-Gericht. 

Breslau. Fränkel, Juſtiz⸗Rath. 

Ohlauerſtraße 83. 

1200, 3,000, 4000 Rthl. werden zur Iſten 
Hypothek, aufs Land, geſucht. Näheres Schuh⸗ 
brücke Nr. 13, im Gewölbe. 


Große eiſerne Keſſel, 
gebraucht oder neu werden zu kaufen geſucht 
in der Grün⸗Seife⸗Fabrik Taſchenſtraße 31. 


Ein anständig möblirtes Zimmer mit 
der lebhaftesten Aussicht ist-zu vermie- 
then Schmiedebrücke Nr. 23, Eingang 
von der Messergasse. 1 T-eppe das 
Nähere. 8 


Angekommene Fremde. 

Den 3. Juni. Hotel zur goldenen 
Gans: Hr. Prinz v. Hohenlote⸗Schillings⸗ 
fürſt, Prinz v Corvey, a. Berlin kommend. 

r. Wundarzt Joſch aus Krotoſchin. Herr 

aufm, Gusnault a. Paris. Hr. Mechanik. 
Bender a. Görlig. — Hotel zum weißen 


3% | Canghald aus Troppau. — Hotel 


Adler: HH Majors Bar. v. Zedlitz a. Herr⸗ 
mannswaldau, v. Röder a. Rothſirben. Hr. 
Landrath Bar. v. Zedlitz a. Birkwig. Herr 
Gutsb. v. Walewski a. Polen. Hr. Renkmſt. 
Knoff a. Siemianowitz. Hr. Part. v. Sihler 
a. Namslau. — Hotel de Sileſie: Herr 
Kaufm. Arntz a. Berlin. Hr. Techniker Stä⸗ 
ber a. Chemnitz. Hr. Kreditinſt.⸗Dir. Hein⸗ 
rich a. Schweidnitz. Hr. k. k. Offizier von 

zu den 
drei Bergen: HH. Kaufl. Scheiblich aus 
Pulsnie, Kempner aus Kempen, Wittig aus 
Bremen. Apell aus Leipzig, Pappenheim aus 
Elberfeld, Hr. Lieutenant Höber a. Liegnitz. 
Mad. Hartmann a. Lemberg. — Hotel zum 
blauen Hirſch: HH. Gutsb. Gr. v. Krok⸗ 
kow a. Guhren, v. Schimonski a. Rudolto⸗ 
witz. Hr. Oekonomie⸗Komiſſ. Kunzendorf aus 
Dyhernfurth. H. Kaufleute Albrecht aus 
Sqqmiedeberg, Pliſchke a. Lublinitz. — Deut: 
ſches Haus: HH. Kaufl. Ehrlich a. Streh⸗ 
len. Klöß u. Mad. Fuchs aus Krakau. Herr 
Part. Kuczkowski a. Glogau. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen Hr. Glashüttenbeſ. Epſtein a. 
Czarnowanz. HH. Kaufl. Schleſinger aus 
Brieg, Bil czovski aus Oels. — Goldener 
Zepfer: Hr. Landſch. R v. Brodowski aus 
Pſari. Hr. Gutsb. Scholz aus Steine — 
Weiſes Roß: Hr. Lieut. Steinbrück aus 
Friedersdorf. HH. Kaufl. Altmann a. Kupp, 
Baumann aus Löwenberg. — Goldener 
Hecht: Hr. Tuchfabrk. Hohnhold aus Gold 
berg. Hr. Tonkünſtler Spielmann a. War⸗ 
ſchau. — Königs⸗Krone: Hr. Oelſabrik. 
Haupt a. Wüſtewaltersdorf. — Goldener 
Löwe: Hr. Kaufmann Ritter a. Brieg. — 
Naa Storch: Hr. Kaufm. Cohn aus 
oßlau. 

Privat⸗Logis. Oderſtr. 8: HH. Kaufl. 
Rawack u. Barſchal a. Frauſtadt, Sabers ki 
a. Grünberg. — Neuewelkgaſſe 33: Hr. Kfm. 
Hayn aus Keobfhlig. — Herrnſtr. 16: Frau 
Kfm. Hertwig aus Neiſſe. — Ohlauerſtr. 2: 
Hr. v. Spiegel aus Damerniz. — Schweid⸗ 
nigerftr. 5: Hr. Gutsb. Stephan a. Wonn⸗ 
witz. Hö. Partik. Müller a. Brieg, Schröter 
v. Winzig. Hr. Kaufm. Büttner a. Sorau. 
—Antonienſtr. 21: Hr. Oberamtm. Alſcher a. 
Pilau. — Reuſcheſtr. 28: HH. Kaufl. In⸗ 
liusburg a. Berlin, Haber a. Goldberg, Ha⸗ 
ber a. Brieg. — Schuhbr. 6: Fr. Kaufmann 
Berndes aus Hamburg. — Junkernſtr. 20: 
HH. Kaufl. Katz a. Toſt, Pakulle a. Jauer, 
Schleſinger a. Grottkau. — Ring 34: Herr 
Tuchfabrk. uhſe a. Sohrau. — Albrechtsſtr. 
57: Hd. Tuchfbik. Böhme, Beutner, Linnert, 
Möbus u. Lachmann a. Sohrau. — Ohlauer⸗ 
ſtraße 58: HH. Tuchfabrk. Sander, Augspach, 
Pilz, Brucks und Koch aus Grünberg. — 
Albrechtsſtr. 39: Hr. Gutsb. Hörlein aus 
Schurgaſt. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 4. Juni 1845. 


Geld-Course. Briefe. | Geld. 
Holland. Rand-Ducaten ... . — — 
Kaiserl. Ducaten 957 — 
Friedriched or — 113%, 
Louisd’or «2.200» . 111771 — 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papier- Geld 97 — 
Wiener Banco-Noten à 160 Fl. — 104% 


Eff. 2 Zins 
ecten- Course. % 
Staats- Schuldscheine 37 


100% 993 
927 7 


Seehdl. Pr. Scheine à 50 R. 
Breslauer Stadt-Obl. 37 
Dito Gerechtigkeits - dito] 4½ 
Grosherz, Pos. Pfandbr, | 4 
dito dito dito 

Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 
dito dito 800 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito dito 800 R. 
dito dito 

Discont o 


103%, 


103%, 


Univerſitäts⸗Steruwarte. 


3 Juni 1845. - 


Barometer 
8 


Morgens 6 Vie * 7, 7007 12 8% 
Mogens 9 Uhr. 7 327 13, 87 
Mittags 12 uhr. 7. 081 ＋ 14 9+ 
Nachmitt. 3 uhr. 6 42 15, 304. 
Abends 9 uhr. 6 00 K 15 0/4 


Thermometer 
inneres. | äußeres. 2 


Wind. Gewölk. 


9 61 2 1 J.3% O] Federgewölk 
n beiter 
15. 1] 2 4 [46° Ses] Scbergewölk 
17 6) Ss 0 Pie S8 1 

13 6 3, 6 3% Sd „ 


Temperatur- Minimum + 9, C Maximum + 17, 6. Oper + 12, 9 


Höchſte Getreide-Preife des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, 
Stadt. | Datum 3 e Roggen. ] Gerſte. Hafer. 
weißer. elber. 
Vom Il. Sg. pf. lan. Sg. Pf. Al. Sg. PEARL Sg. Pf.] Nl. Sg. pf. 
Goldberg 14. Mal J 2 1 —1 1 18 1 12 Il 4 8 — 
Sauer > ja. = 2 — ] 1 20 —1 16 -|16—1- 28 — 
Liegnitz. 130. „ 1— — 1 1 21 — 113 411 4 —E-— 20 — 


mit ihrem Betblatte „Die Schleſtſche 


Ghronit,“ 


Wade Erden d. . ERT 


